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Die Arbeit der l.andestlieater im Kriege
Wir entnehmen die nachstehenden Ausführungen dem

neuen Programmheft des Landcstheaters Moselland, dckS
in diesen Tagen seine dritte Wintertriegsspielzeit beendet.

Es foll hier nicht aufs neue über die Notwendig-
keit der Landestheater im allgemeinen gesprochen
werden, sie sind schon lange zu kulturellen Einrich-
tungen der einzelnen Gaue aufgerückt, die — wie
etwa ein eigenes Theater in der Großstadt — nicht
mehr wegzudenken sind. I h re Aufgaben in Frie-
denszeiten sind so mannigfaltig und dabei klar vor-
gezeichnet, die unaufhörlich steigenden Anforderun-
gen so bedeutend, daß wir fast überall oine organi-
sche Entwicklung in die Breite beobachten können.
I h r e Möglichkeiten im Spielplan und der künst-
lerischen Leistung werden durch den stetigen Aus-
ausbau aller beteiligten Instanzen immer umfas-
sender, und es wird einst die Zeit kommen, wo sich
nach Erstellung der geplanten Bauten und tech-
nischen Einrichtungen in den einzelnen Spielorten,
der langsam, aber unaufhörlich wachsenden Ve-
sucherschicht die gute Wanderbühne von der guten
stehenden nur noch durch die Beweglichkeit unter-
scheidet. Was heute aber einmal aus verschiedenen
Gründen der Öffentlichkeit aufgezeigt weiden soll,
ist die Wichtigkeit ihrer Arbeit gerade jetzt im
Kriege.

Wir stehen am Schluß der dritten Winterkriegs-
spielzeit, vor uns liegt nur noch die kurze Spanne
der nicht weniger intensiven Sommertätigkeit, um
eine dreijährige Erfahrungsbilanz ziehen zu
können. Ich wi l l hier weniger auf die künstlerische
Leistung, den Spielplan oder etwa gar auf die zu-
sätzlichen Schwierigkeiten in diesen Kriegsspielzeiten
eingehen, sie waren, was die Schwierigkeiten be-
tri f f t , die uns an sich ja nichts Neues sind, nicht
gering,- die künstlerische Leistung dürfte das er-
reichte Niveau trotz vieler Einengungen im all-
gemeinen gehalten haben, und der Spielplan hat sich
weder verflacht noch vor schwersten Aufgaben —
— ich erinnere nur an die Faust-Inszenierung —
haltgemacht. Nein, ich möchte diese Gedanken weni-
ger von der Bühne als vom Zuschauer, vom Publi-
kum, vom Volk her ausgehen lassen. Und da er-
scheinen mir doch einige Gesichtspunkte erwähnens-
wert, diese mit so erstaunlicher Vital i tät meist
völlig im verborgenen arbeitenden und sich jeder
Lage anpassenden Lanöestheater von einer neuen
Seite zu beleuchten.

Das flache weite Land, ob Dorf, ob Klein- und
Mittelstadt, besitzt heute noch seine Gaubühne, die
überall intensiver arbeitet als im Frieden. Diesen
Bewohnern der Gaue, und das sind — man ver-
weile ruhig bei der Zahl einen Augenblick — in
unserem Falle allein über 1 Mi l l ion Menschen, steht
sie aber heute fast nur noch allein zur Befriedigung
ihrer lebendigen Kulturansprüche zur Verfügung.
Gehörten früher zum kulturellen Iahresprogramm
etwa einer Kleinstadt Opern- oder Konzertgast-

spiele, Dichterlesungen, künstlerisch ausgestattete
Gedenktage, Gemeinschaftsfahrten zu größeren Kul-
turzentren usw., so ist das Landestheater zur Zeit,
wohin es auch kommt, meist die einzige Ergänzung
zu dem — wenn überhaupt vorhandenen — Kino-
besuch. Es ist dadurch weit mehr als in Friedens-
zeiten der Hort aller kulturellen Sammlung ge-
woröen: des Gemeinschaftserlebnisses aller leben-
digen Kunst, der Erschütterung von Mensch zu
Mensch. Und dieser kulturellen Sammlung, diesem
überzeitlichen Gemeinschaftserlebnis kommt heute,
wo der einzelne erheblich mehr leisten muß als in
ruhigen Zeiten, eine um so tiefere Bedeutung zu.
Der Mensch lebt nicht vom Brot allein, ihm genügt
auch nicht auf die Dauer die alleinige Unterhaltung
oder das, ich möchte sagen, einsame Musik- oder
Worterlebnis in seinem Heim. Er braucht zur
inneren Stärkung, zur Auslösung seiner Alltags-
arbeit- und Gedanken, die Selbstbesinnung auf sich,
auf das gemeinsame große Ziel all' unserer An-
strengungen, die ihren erhöhten Wert im Gemein-
schaftserlebnis hat. So wird er auch, ähnlich wie
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etwa beim politischen Appell, gefühlsmäßig gepackt,
worum es heute geht: um die Erhaltung unseres
Volkes, unserer ganzen abendländischen Kultur.
Etwas, was er täglich liest, hört, was er ohne Nach-
denken als selbstverständlich bejaht, erfährt hier
durch die geheimnisvollen ewigen Wechselbeziehun-
gen zwischen Mensch und Mensch über die Brücke
der Kultur seine vielleicht festeste Untermauerung.
Während er in geruhsamen Zeiten sich mit dem
Kunsterlebnis persönlicher auseinandersetzte, ge-
winnt es heute eine, ich möchte fast sagen, aktuelle
Bedeutung und Notwendigkeit für ihn.

Diese Möglichkeit gemeinschaftlicher, überzeitlicher
Erbauung gibt ihm sein Landestheater. Es ist in
der Lage, heute, wo der einzelne meist keine Zeit
mehr hat zu großen Kulturstätten zu fahren, alle
an Ort und Stelle zu erfassen, sei es im planmäßi-
gen Turnus, an besonderen Plätzen oder in einem
Rüstungsbetrieb.

Erwägt man ferner, welche Bedeutung das eben
erwähnte Erlebnis — es muß nicht immer tief-
tragisch oder problematisch sein — auf einer ähn-
lichen Ebene für den Soldaten hat, der auch nicht
„zu ihm fahren" kann, dem man es bringen muß,
in die kleine Garnisonstadt, in den Fliegerhorst
oder weit hinaus in ferne Lande, wo er Wache
hält oder nach schwerem Kampf für einige Zeit zur
Ruhe kommt, so ermißt man, wie sich auch auf
diesem völlig neuen Aufgabengebiet die Arbeit der
Lanöesbühnen verantwortungsvoll erweiterte. Und
welches Gewicht gewinnt ferner dieses lebendige
Kunstgeschehen erst für unsere verwundeten Kame-
raden in den Lazaretten, die auch überall im Lande
verstreut liegen! Es offenbart ihnen in einem kaum
voll bewußt werdenden Sinne den Zweck ihres
Opfers, stärkt ihre Lebenskraft und gibt dem ein-

zelnen neue Hoffnung und Ausblicke für seine per-
sönliche Zukunft.

I n s deutsche Vaterland sind nunmehr auch end-
lich die Menschen heimgekehrt, die jahrelang hinter
unseren Grenzen leben mußten. Sie standen, wie
im Fall unserer Luxemburger Bevölkerung, jahr-
zehntelang unter der systematischen, von einer
volksfremden Regierung meist geförderten west-
lichen Beeinflussung, so daß mancher gesunde
deutsche Lebensquell verschüttet und niedergehalten
wurde. Hier nun einzugreifen und diesen nach Blut
und Herkunft deutschen Menschen zur Besinnung zu
verhelfen, ihre nur unterdrückten völkischen Regun-
gen zum Durchbruch zu bringen, ist heute eine wei-
tere Hauptaufgabe unseres Landestheaters. Denn
ich weiß, mag der Mensch noch so irregeleitet sein,
im Feuer der sich offenbarenden Gefühle von
Mensch zu Mensch verbrennen alle fremden
Schlacken und zutage tr i t t der echte deutsche Kern.
Man muß es erlebt haben, wie diese Menschen,
nachdem der Vorhang über zwei Stunden deutschen
Geschehens gefallen ist, sich langsam durch den Bei-
fall lösen und mit nachdenklichen Gesichtern den
Saal verlassen, um zu wissen, daß sich hier etwas
vollzieht, das man fast mit einer Wiedergeburt ver-
gleichen könnte, damit unserer Arbeit eine Recht-
fertigung gebend, wie sie schöner nicht gedacht wer-
den kann.

Es wäre noch manches ergänzend zu sagen, doch
glaube ich, genügen diese drei großen Hinweise, um
zu erkennen, was wir erhalten müssen allen Schwie-
rigkeiten der Zeit zum Trotz: das lebendig kul-
turelle Gemeinschaftsband der Heimat — ein un-
serem Vermögen entsprechender Kraftquell für die
Front zu bleiben bis zum Sieg — und ein Künder
und Wahrer deutscher Art unö Kunst zu sein für
die Heimgekehrten.

die ^Vlallenliene ist wiclitig
Die gewaltige Entwicklung, die der F i lm im

Laufe der letzten Jahrzehnte genommen hat und
die ganz andern Möglichkeiten, die ihm für den
Einsah und die Bewegung großer Massen für seine
Zwecke zur Verfügung stehen, hat beim Theater
ganz offenbar zu einer gewissen Besinnung geführt.
Man erkannte, daß die eigentliche Domäne für
riesige Massenaufgebote der F i lm und nicht das
Theater ist, auf dem fchon infolge seiner räumlichen
Begrenzung niemals die gleiche Großartigkeit und
Echtheit auf diesem Gebiet erreicht werden kann.
Der Schwerpunkt der Theaterkunst liegt jedenfalls
nicht da.

Und doch bleibt die lebendige und situationsechte
Gestaltung der, M a s s e n s z e n e auch auf dem
Theater für die künstlerische Wirkung und Bewer-
tung von Aufführungen vieler unserer klassischer
Dramen ein mitentscheidender Faktor und ist
keineswegs von untergeordneter Bedeutung.

Daß diese Tatsache von vielen unserer Bühnen
oftmals noch übersehen wird, ist leider nicht zu be-
streiten. Dabei soll keineswegs verkannt werden,
daß dieses Problem nicht überall einfach zu lösen
ist. Indessen die Bedeutung der Sache erfordert,
daß hier einmal eine grundsätzliche Klärung und
Lösung herbeigeführt wird.

Es genügt nicht allein, daß der Bühnenbildner
einen schönen stilvollen Nahmen geschaffen hat und
die Protagonisten einigermaßen in Ordnung sind,
auch die sorgfältige Vorbereitung der Ensemble-
und Massenszenen ist wichtig und für den künst-
lerischen Erfolg eine nicht unwesentliche Voraus-
setzung.

Selbstverständlich glaubt jeder Spielleiter auch in
diesem Punkt innerhalb der vorhandenen Möglich-
keiten sein Bestes getan zu haben.

Der Gesangverein „Harmonie" hat liebenswürdi-
gerweise und in vollem Verständnis für die Sache
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einen Tei l seiner Mitglieder zur Verfügung ge-
stellt. Viele von ihnen sind wirklich auch mit Eifer
bei der Sache, andere wieder sind mehr aus Neu-
gierde dem Ruf gefolgt, um das Leben und Treiben
hinter dem Vorhang einmal aus unmittelbarer
Nähe kennenzulernen und Herrn Wiesenfeld und
Fräulein Bergmann und all' die andern, die man
bisher immer nur von „unten" in respektvoller
Entfernung bewunderte einmal bei ihrer Arbeit zu
beobachten.

Daß diese Volksgenossen den von der Spiel-
leitung gestellten Anforderungen ohne weiteres
gewachsen sind, halten sie für selbstverständlich. Es
wird überhaupt nicht in Zweifel gezogen. Manche
haben bei Vereinsveranstaltungen schon große
Rollen gespielt, Sprechrollen, und hier handelt es
sich doch nur um „stummes Spiel". Das werden
wir schon machen, denken sie, da ein wenig herum-
stehen im Kostüm, geschminkt, vielleicht einmal den
Degen ziehen und „Hoch" oder „Hei l " rufen. Das
ist doch eine Kleinigkeit und nicht der Rede wert.

Den wenigsten von ihnen kommt dabei zum Be-
wußtsein, daß sie zu einer k ü n s t l e r i s c h e n
Leistung aufgerufen sind, denn von den sogenannten
Statisten — übrigens ein schlechtes, irreführendes
Wort, das allerdings leider oft ihr Wirken zutref-
fend bezeichnet, sie bilden in der Tat gleichsam ein
statisches Moment in der Dynamik ües Bühnen-
geschehens — wird erwartet, daß sie an den Vor-
gängen auf der Szene teilnehmen, sie aufnehmen,
miterleben, um dann die Reaktion durch Geste und
Gesichtsausdruck sichtbar zu machen. Wer wollte
leugnen, daß das e i n d u r c h a u s küns t -
l e r i s ch e r A k t ist.

Betrachten wir als Beispiel die Forumszene in
Shakespeares „Ju l ius Cäsar". Hier ist fast nur
anonyme Masse. Diese, von südlichem Tempera-
ment erfüllte, antik-römische Volksmenge, die die
rhetorische Kunst eines Antonius zum Orkan ent-
facht, aus anfänglichem Widerstand heraus, muß in
ihrem Hin und Her, in ihrer Bewegtheit, plastisch
vor uns erscheinen, wenn die Aufführung Anspruch
auf künstlerischen Rang erheben wi l l .

Selbst in Hebbels „Agnes Bernauer" ist das Volk
in der Turnierszene keineswegs so nebensächlich,
wie es vielleicht scheinen wi l l . Die Möglichkeit eines
Bürgerkrieges, die wie das Damoklesschwert
drohend über dem Haupt des Herzogs Ernst schwebt
und nicht zuletzt seinen schweren Entschluß mit reifen
läßt, erhellt hier blitzartig die Lage. Wenn der
junge Herzog am Schluß die Bürger und Bauern
aufruft, sich um ihn zu scharen und diese spontan
dem Rufe Folge leisten, indem sie die Schranken
durchbrechen, so kann das nur von starker Wirkung
sein, wenn dieser Höhepunkt das Ergebnis einer
natürlichen Steigerung ist, die von der Spielleitung
sorgfältig vorbereitet wird.

Aus diesen wenigen Beispielen erhellt, daß bei
solchen Gelegenheiten von jßdem der stummen Mi t -
spieler eine künstlerische Leistung gefordert wird,
die sich nur dem Umfang und Grade nach von denen
unterscheidet, die man von den Trägern der Sprech-
rollen verlangt, unö Unvermögen in dem einen wie

in dem andern Fall als Mangel empfunden wird.
Auch hier war Georg von Meiningen der erste,
der die Massenszenen mit Licht, Bewegung und
Farbe erfüllte, weil er ihre hohe Bedeutung für die
moderne Bühnenkunst erkannt hatte und aus dieser
Erkenntnis auch rigoros die Folgerungen zog. Von
dem Grundsatz ausgehend, daß jeder am Theater,
ob klein oder groß, dem Werk des Dichters zu
dienen hat, verpflichtete er seine Schauspieler und
Schauspielerinnen ausnahmslos auch zur Mi t -
wirkung im stummen Spiel. Es konnte daher vor-
kommen, daß der I . Held oder die Heldenmutter,
wenn sie einmal „ f re i " waren, dennoch als soge-
nannte „Völkerspieler" zu tun hatten. Es leuchtet
ein, daß, wenn einige erste künstlerische Kräfte in
einer solchen Szene gleichsam als Anführer mittun
und durch ihr Temperament und Beispiel die
übrigen mit fortrissen, die beabsichtigte Wirkung
kaum ausbleiben kann.

Heute wäre ein solches Versahren aus arbeits-
rechtlichen Gründen wohl schwerlich durchführbar.
Immerhin, das Interesse an diesem Problem darf
deshalb nicht erlahmen, und es müssen eben immer
wieder andere Aushilfen gefunden werden.

Es ist bekannt, daß die H i t l e r - J u g e n d mit
ihrer steten Vereitschaft und Einsatzfreudigkeit
schon an vielen Orten ein Helfer in dieser Not ge-
worden ist. Begeisterungsfähigkeit und Hingabe,
die diese jungen Menschen mitbringen, sind ein
nicht nicht zu unterschätzender Faktor für fruchtbare
Arbeit auf diesem Gebiet, und es bedarf nur einer
planvollen Lenkung, um erfreuliche Ergebnisse zu
erzielen, ebenso wie viele junge Studenten in der
Vorweltkriegszeit und auch heute noch bei manchen
Berliner Klassikeraufführungen hervorragende
Dienste geleistet haben.

Vielleicht ist es möglich, mit der Zeit in den
Theatern der Städte einen Stamm an geeigneten
Kräften aus der Hitler-Jugend ständig zur Ver-
fügung zu halten, der sich immer wieder entspre-
chend ergänzt. Auf diese Weise könnte gleichzeitig
ein Sammelbecken für den schauspielerischen Nach-
wuchs geschaffen werden. Denn die mit Ernst und
Eifer betriebene Mitwirkung im stummen Spiel
der Volksszene besitzt immer noch für den künfti-
gen Darsteller, ob Schauspieler oder Sänger, einen
hohen erzieherischen Wert. Andererseits wären die
Theater dadurch in der Lage, jederzeit über einen
zuverlässigen Spielkörper für ihre vielfachen Auf-
gaben zu verfügen.

Das Deutsche Theater in L i l l e (Intendant Sondeiführer
Ernst Andreas Ziegler), das im Winter in der Inszenierung
des Weimarer Generalintendanten Staatsrat Dr . Hans Severus
Z t e g l e r Otto Erlers vielgespieltes Drama „Struensee" mit
großem, noch jetzt anhaltendem Erfolg herausgebracht hat,
gastierte jetzt im Frühjahr viermal mit diesem Werke in Paris,
unter Mitnahme der Liller Dekorationen, die vom Weimarer
Bühnenbildner Kurt Nehrend stammen. Das theatralisch «ie
dramatisch gleich starke Werk fesselte ebenso das Soldatenpubli-
kum wie die übrigen deutschen Zuschauer, die das große Theater
„Champs Elisee" füllten.

I n Nachfolge des nach Straßburg berufenen Prof. I . M ü l -
l e r - B l a t t a u wurde Dr . Herbert H a a g die Leitung der
Stadt. Musikschule und das Amt des Stadt. Musitbeauftraglen
in Fielburg (Vr.) übertragen.
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weiter tie« ck/-

Ilieatergesckiclite im Ilieaterplioto
^u einer Ausstellung
der preußischen 8taatstneater in Berlin

„übrigens ist mir alles verhaßt, was mich bloß belehrt,
ohne meine Tätigkeit zu vermehren oder unmittelbar zu
beleben." (Goethe)

Zu den wichtigsten Aufgaben der Theatermuseen
gehört es, nicht nur das wichtigste Material aufzu-
spüren und zu sammeln, sondern es immer wieder
im Sinne des Goetheschen Wortes l e b e n d i g
w e r d e n zu l a s s e n . Neben den Gemälden,
Graphiken und Skulpturen gehört das Photo seit
der Mitte des 19. Jahrhunderts zu den wichtigsten
Dokumenten der Theatergeschichte. Es hat sich ähn-
lich wie der Kupferstich im 18. Jahrhundert vom
kleinsten Format her bis zur Vergrößerung im
Umfange eines Gemäldes entwickelt.

Es ist selbstverständlich, daß dieses Material nicht
in seiner ganzen Fülle in den Schaukästen und
Vitr inen stets ausgebreitet werden kann, sondern
meistens im Archiv wohlgeordnet verwahrt wird.
So war es besonders reizvoll, einmal in einer Aus-

stellung einen Ausschnitt aus diesem Arbeitsgebiet
Zu geben. Wenn man in der letzten Zeit in den
großen Nachschlagewerken, den Zeitschriften und
Tagesblättern immer wieder als Quellennachmeis
den Vermerk gelesen hat „Nach einer Vorlage aus
dem Museum der Preußischen Staatstheater, Ber-
l in " , so macht sich der Laie kaum eine Vorstellung
von der mühevollen Arbeit, die zu leisten ist, ehe
man all diesen vielen Wünschen gerecht wird.

Die Ausstellung im Berliner Schloß zeigt die
Entwicklung des Theaterphotos von der Daguer-
reotypie bis zur mechanisch vervielfältigten Künst-
lerpostkarte. Dabei ist besonderer Wert darauf ge-
legt, solche Darsteller zu zeigen, die auch in einem
Gemälde in den Ausstellungsräumen des Museums
vertreten sind. So sehen wir eine Reihe der be-
kanntesten Dichter, Schriftsteller und Komponisten,
von denen wir gewöhnlich kaum annehmen, daß sie
noch aus der Zeit der Photographie kamen, wie
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Carl v. Holtei, Brachvogel und Rossini. I n einer
Zusammenstellung der wichtigsten Heldendarsteller
des deutschen Theaters erleben wir die Wandlung
der Nollenauffassung der großen klassischen Charak-
tere, wie z. V. Mephisto, Hamlet, König Philipp,
Marquis Posa u. a. m.

Selbstverständlich ist das Photo in erster Linie
auch von gastierenden Künstlern zu Reklame-
zwecken benutzt worden. Es ist daher besonders
reizvoll, eine ganze Reihe von Darstellungen der
Heroine Clara Ziegler zu betrachten, ein Iugend-
bildnis der Adele Sandrock oder aber auch die be-
kannte Felicitas von Vestvali, den weiblichen Ham-
let. Daneben sehen wir ein Iugendbildnis von
Anna Schramm, die auch den meisten nur als „alte
Schramm" bekannt ist. Wie sehr ein Modetyp das
Gehaben und das Aussehen einer ganzen Zeit be-
einflussen kann, ist an Zusammenstellungen der
jeweiligen Vorbilder und ihrer Nachahmer zu er-
kennen. Auch die Welt der leichten Muse, des
Tanzes unb sogar ö>es Fi lms, ist nicht vergessen

worden. Ein spätes Vi lönis von Fanny Elßler zeigt
uns, wieviel Charme diese Frau besessen haben
muß, die es verstand, auf der Höhe ihres Ruhmes
abzutreten, um ein wirkliches Privatleben mit
ihren Kindern führen zu können.

Wie sehr sich der Geschmack in den letzten Jahr-
zehnten geändert hat, beweisen uns Aufnahmen der
Hauptdarsteller aus den großen Metropol-Theater-
Nevuen, die einer aufstrebenden Stadt die Atmo-
sphäre einer großen Welt vermittelten. I n diesem
Zusammenhang dürfen Giampietro und Guido
Thielscher natürlich nicht fehlen. Begreiflicherweise
kann eine derartige Ausstellung nur einen Aus-
schnitt aus dem vorhandenen Material geben, dessen
Fülle in seiner Gesamtheit sonst verwirren würde.
Die Anregung, aus privatem Besitz das Vorhan-
dene zu ergänzen und vieles Neue hinzuzutragen,
ist von einem großen Kreis der Freunde und Be-
nutzer des Museums aufgegriffen worden, so daß
schon jetzt manches von dem wieder zum Vorschein
gekommen ist, das längst als verschollen galt.

, I<eits^ tie^ ckl- Ftälit.

länierm - nickt Vallettmädel
Als seinerzeit Ziegseld mit seinen gut dressierten

Gir ls nach Europa kam, fand er einen wohlpräpa-
rierten Boden vor: die damalige Haltung eines
Weltstadtpublikums, dem der Tanz als reißerische
Schaunummer alles, als künstlerische Ausdrucks-
form aber nichts bedeutete. Die Entartung war ja
eine allgemeine, sie wirkte sich gleichermaßen in der
Literatur, in den bildenden Künsten und auf der
Bühne aus. Die Synkope, die bunt und geschäfts-
mäßig aufgezogene Revue, das G i r l an sich
triumphierten. Die Kollektivarbeit des Balletts,
aus alter Schule heraus unentbehrlich und zur
höchsten künstlerischen Steigerung führend, war
zum geistlosen Dr i l l herabgesunken. Hand in Hand
ging damit dann die Einschätzung des Balletts und
des Bühnentanzes überhaupt. Dieselben Leute, die
nach Revueschluß ungezählte Vorhänge erzwangen,
konnten es andererseits nicht lassen, ihre geheiligte
Mora l der als selbstverständlich angenommenen
Unmoral der Tänzerinnen entgegenzusetzen. Al l -
gemein sprach man geringschätzig von „Ballett-
mädels". Man applaudierte diesen immerhin frag-
würdigen Musenkindern — Abstand hielt man aber
doch für ratsam.

Ziegfeld ist inzwischen abgetreten. Die Synkope
hat sich verfeinert) der Vühnentanz hat in jeder
Richtung wieder Form und Kultur. Nur ein Tei l
des Publikums (mit Verlaub gesagt) hat seine
alten lieben Gewohnheiten noch nicht ganz ab-
gelegt! Jene Tänzerinnen, die im ernsten Aus-
druckstanz oder im unbeschwerten Ballett der
Operette das letzte an Disziplin und Hingabe an
eine der ältesten und schönsten Künste hergeben,
sind nach wie vor „Ballettmädels". Die Literatur,
die sich um den ernsten Tanz gebildet hat, kann

noch so umfangreich, die Aufmerksamkeit der
Theaterkritik noch so groß sein, gewisse Leute räkeln
sich immer noch vergnügt und sagen genießerisch:
„Vallettmädels".

Das hängt, wie schon angedeutet, mit der abson-
derlichen Einschätzung des Tanzes zusammen. So
mancher Theaterbesucher aber, um dessen künst-
lerischer Befriedigung willen sich das Ballett sozu-
sagen die Beine ausreißt, sieht im Bühnentanz oft
genug nur das Stück Zucker, mit dem eine Dar-
bietung versüßt wird. Nun kann man aber leider
mit den Beinen allein nicht viel anfangen. Man
kann zwar die berühmte „kesse Sohle" aufs Par-
kett legen. Zu mehr dürfte aber der „kopflose"
Tanz nicht ausreichen. Und es sei verraten, daß der
künstlerische Tanz nicht allein eine verstand esmähige
also geistige Haltung voraussetzt — er erfordert vor
allem jene Vezüglichkeit auf Herz und Seele, die
den Tanz erst z>um wirklichen Erlebnis werden
läßt! Was sich in der erlernten und doch intuitiv
bedingten Bewegung ausdrückt, ist nichts anderes
als die Fähigkeit, zu erleben und das Erlebte künst-
lerisch zu gestalten. Es ist wohl klar, daß zu einer
solchen menschlich-künstlerischen Umwertung die
Beine allein nicht ausreichen, dazu gehört neben der
notwendigen Kollektivschulung ein Stück Persönlich-
keit. Aus diesem Grunde wi l l der Zuschauer im
Theater, seinen hohen Forderungen an den künst-
lerischen Tanz entsprechend, keine „Vallettmädels"
mehr auf der Vühne sehen, sondern: T ä n z e -
r i n n e n !

Als I. Solotänzerin hat Intendant D i . Wolfgang Nufer fltl
das Deutsche Theater in den Niederlanden in Den Haag Suse
P r e i s s e r , I. Solotänzer»« der Leipziger Oper, verpflichtet.
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Begegnung mit l.iviu Rebreanu
»er »icnter und Generalintendant der
l̂ umäniscnen 8taatstneater in Deutschland

Dem großen rumänischen Dichter Liviu Rebreanu
war sein Ruf als Schriftsteller von stärkster Eigen-
prägung vorausgeeilt. Wir kannten seine von
wahrem Gefühl öurchfluteten Romane,- wir wußten,
daß er die ihm unterstellten rumänischen Theater
mit einer der Sendung seines Landes bewußten
Verantwortung verwaltete, und wir lasen seine
uns Deutsche unmittelbar berührende Akademie-
rede „Zur Ehre des Bauern". Nun — da wir
Rebreanu anläßlich seines Besuches in Deutschland
in das offenklare lebensvolle Gesicht schauten,
spürten wir auch die ganze persönliche Faszination
des Künstlers und Organisators, der nun als
Sendbote Rumäniens im gemeinsamen Streite der
Geister und der Waffen zu uns kam.

Die Wechselbeziehungen zwischen Deutschland und
Rumänien waren von jeher stark und unzerreißbar.
Daß sie sich nach dem Waffenbünönis und dem
gemeinsamen Kampfe im Osten nur noch inniger
gestalteten, war weit mehr als eine schöne Geste.
Auf musikalischem Gebiete und auch auf dem der
bildenden Künste trat Rumänien in jenen inten-
siven kulturellen Austausch, ohne den das Ver-
ständnis der Völker Europas als eine Aussprache
kameradschaftlich verbundener Nation unmöglich
bleibt. Deutsche Musiker gastierten in Rumänien,
rumänische in Deutschland,' unter ihnen ist der
Vukarester Generalmusikdirektor George Georgescu
ein ständiger Gast bei uns. Die große rumänische
Volkskunstausstellung in Stuttgart und Frankfurt
a. Main veranschaulichte das künstlerische Leben der
befreundeten Nation in nachhaltigster Weise. Daß
nun auch das literarische Leben Rumäniens stärker
in das Bewußtsein der Deutschen tr i t t , war der
tiefere Gedanke, der all den Vorträgen, die
Rebreanu in deutscher Sprache in München, Ber l in
und Wien hielt, innewohnte.

Nachdem sich Rebreanu mit seinem auch in
meisterhafter Übersetzung vorliegenden Roman
„Erde, die trunken macht" in Deutschland in
kurzer Zeit einen Namen als Dichter von gutem
Format verschafft hatte, durchleuchtete er in seinen
Ansprachen die Wesensart seiner rumänischen
Heimat, die so lebensvoll und farbig aus seinen
Romanen emporsteigt. Nebreanu ging von dem
Spannungsverhältnis zwischen Slavismus und
Latinität aus, um den rumänischen Menschen in
seiner ganzen Besonderheit zu kennzeichnen. Der
Bauer, so führte Rebreanu aus, ist der Vertreter
der rumänischen Nation. Daher ist auch seine Kunst
und seine Sprache eine im besten Sinne bäuerliche.
Auch staatspolitisch und geistig hat sich Rumänien
immer wieder aus dem Bauerntum erneuert und
in diesen Kraftquellen sieht der Dichter neben der

engen Schicksalsgemeinschaft zum Deutschen Reich
auch den Zukunftsweg seines eigenen Volkes. Hier
ruht der Ausgangspunkt aller rumänischen Kultur.
Die große Umstellung und Entscheidung, in der sich
Rumänien befindet, weist auf eine künftige Blüte
der Kultur hin, die sich aus den organischen Wachs-
tumskräften entwickelt, die die Grundlage jeder
echten Volkskunst sind. Diese Wachstumskräfte
sollen sich nach der künstlerischen Höhe, auf die
rumänische Lyrik gekommen ist, nun auch im Roman
und Drama entfalten. Gerade dem letzteren: dem
k ü n s t l e r i s c h e n T h e a t e r gilt das besondere
Streben Rebreanus, der das Bühnenleben Rumä-
niens neu ordnen wi l l und auch schon stark ge-
wandelt hat.

M i t wahrer Hingebung studiert er in Deutsch-
land alle geistigen und kulturellen Äußerungen
unseres nationalen Lebens. Besonders stark beob-
achtet er vor allem die deutschen Theater, die ihm
in Organisation und Führung vorbildlich zu fein
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scheinen. M i t wahrer Besessenheit verfolgt er öie
Spitzenleistung der deutschen Schauspielkunst in
Ber l in, Wien und München und findet immer wie-
der Worte des Lobes und der Anerkennung. Diese
Anerkennung zollt er auch dem deutschen Vühnen-
leben dadurch, daß er nach seiner Rückkehr nach
Rumänien in Presse und Vortrag verständnisvoll
davon spricht. Dem Theaterorganisator Rebreanu
ist daran gelegen, auch den rumänischen Spielplan
mit deutschem Dramagut zu bereichern. Großartige
Erfolge bestätigen seine Planungen. Schillers „Don
Carlos", Halbes „Jugend", Grillvarzers „Des
Meeres und der Liebe Wellen" hatten in Bukarest,
wo des Dichters eigene Dramen auch auf dem
Spielplan stehen, einen starken Erfolg. Andere
Theaterwerke, vor allem Stücke aus der deutschen
Klassik, werden folgen.

Durch Wort und Tat kämpft und wirbt so
Rebreanu für jene große, edle Kameradschaft des
Geistes und des kulturellen Verstehens, öie das
beste Bindeglied im politischen Zusammenleben der
Nationen bleiben werden. Rebreanu ist dabei der
beste Gewährsmann für die kulturellen Gemein-
samkeiten zwischen Rumänien und Deutschland. Der
Dichter, der Organisator, der Kulturreformator,
der Theaterleiter und der geistige Mensch Rebreanu
ergänzen sich dabei in zielstrebiger Weise. Und der
Freund Deutschlands, der er seit jeher war, erscheint
uns durch sein Werk und durch seine gerade im
Theaterleben ausgeschöpfte Lebensleistung als der
Führer und Mit t ler in all jenen gemeinsamen
Strebungen, die Deutschland mit dem im Osten zu
gemeinsamem Waffengang angetretenen Rumänien
verbinden.

ln wenigen V^orten
Lortzings „Hans Sachs" in der Neubearbeitung von Wil l i

Hanke und Dr . Max Von ist nun auch von Intendant Hanns
Donadt für die Schloßhofspiele auf S c h l o ß B u r g angenom-
men worden.

Das Nraunschweiger Staatstheater, Intendant Dr . Alex.
Schum, beschloß am 20. Apr i l eine Klassiker-Doppelwoche, die
folgende Werte umfaßte: „Jaust I", „Egmont", „Kabale und
Liebe", „Wallensteins Lager", „Die Piccolomini", „Wallcnstews
Tod", „Die Zauberflöte", „Die Entführung aus dem Serai l" ,
„Unoine", „Der Freischütz", „Tannhäuser", „Der fliegende Hol-
länder", „Die Meistersinger von Nürnberg", „Die Fledermaus"
sowie die 9. Sinfonie von Beethoven.

Die Tänzerinnen Trude B u s c h und Trude H e i n z e l
gastierten mit Erfolg in Troppau und Iägerndorf.

Das Stadtthcater Aussig veranstaltete am 8. Ma i zu Ehren des
Neichsministers Dr . F r i ck, der zu mehrtägigem Besuch in
Aussig weilte, eine Aufführung des Orlnerschen Schauspiels
„Isabella von Spanien" in der Inszenierung von Intendant
Dr. Edgar Groß.

Intendant Richard Rückert nahm für die kommende Spielzeit
die Lustspiele „Die unnahbare Frau" von Leo L e n z und
„40 Grad im Schatten" von F o r t e n b a c h zur Uraufführung
im Stadttheater Liegnitz an.

„ D e r G e i g e r v o n M i t t e n i v a l d " , Operette von Gün-
ther de Nesee, Musik von Ludwig Schmidseder, GesangZtexte von
H. M . Cremer und Günther Schwenn, wurde zur Uraufführung
von Stadttheater L>inz angenommen.

Das Theater am Nollendorfplah, Ber l in, hat die neue Ove-
rette von Franz G r o t h e „Die Nacht mit Casanova" zur Auf-
führung in der nächsten Spielzeit angenommen. (Erescendo-
Produttion.)

Das Stadttheater Hagen (Intendant Hermann Bender) hat
die zum erstenmal aus dem Spanischen übersetzte und von Hans
Schlegel geschaffene deutsche Nachdichtung der Komödie „Diana
von Urbino" von Lope de V e g a zur Uraufführung ange-
nommen.

Das Mitteldeutsche Landestheater Halle (Saale) brachte als
Uraufführung im Goethetheater zu Bad Lauchstädt die Sing-
spieloperette „Herz zu Dr i t t " von Fred K e r st e n - K i r ch h o f f
mit der Musik von Walther Hartman« heraus.

„Die Geschichte eines Fracks", eine Komödie von Neinhold
Z i c k e l v o n I a n , i s t von Intendant Friedrich Mark für das
Stadttheater in Döbeln erworben worden. Die Uraufführung
findet in der kommenden Spielzeit statt.

Intendant Kurt N a u m a n n - Grandeit, der noch die Som-
merspielzett des Landestheaters Schweidnitz im Kurtheater Bad
Warmbrunn einrichtete, die Vorbereitungsarbelten und die ersten
Inszenierungen leitete, übergab sein Amt am 1. Jun i 1942 seinem

Nachfolger Horst H o f f m a n n. Er selbst übernimmt in seine:
Eigenschaft als Intendant des Landcstheaters Iauer ab 1. J u l i
die Leitung des Kurtheaters Bad Alt-Heide.

Mathias M r a k i t s c h vom Opernhaus Frankfurt Ma in )
wurde als I. seriöser Nah von Intendant E. A. Winds ab nächste
Spielzeit an das Stadttheater in Wuppertal verpflichtet.

Das Sinfonie-Orchester der Gau- und Provinzialhauvtstadt
Kattowitz unter der Stabführung seines Gründers und Letters
Generalmusikdirektor Dr . Otto Wartisch wurde von der Deutsch-
Slowakischen Gesellschaft zu einem Gastspiel nach P i c h b u r g
eingeladen, das am Montag, dem 17. Ma i , im dortigen Staats-
theater stattfand.

G e r d N i e m a r gastierte anläßlich des Besuches des Gau-
leiters und Reichsstatthalters Albert Förster im Stadttheater
Thorn als „Paganini" in Lehärs gleichnamiger Operette mit
großem Erfolg.

„Kalamitäten", eine Frackkomödie in zwei Teilen von Hell-
muth B e r g m a n n , wurde von den Stiidt. Bühnen Kiel ( I n -
tendant Wolfram Humverdinck) zur Uraufführung angenommen.

Oberfpielleiter Hans R e i n h a r d t wurde nach dretjä'hriger
erfolgreicher Tätigkeit am Freilichttheater Wattenscheid erneut auf
weitere drei Jahre mit der künstlerischen Leitung betraut.

„Heinrich IV.", Luigi Pirandellos interessante Tragödie, erlebte
im Vraunschw. Staatstheater am 23. Ma i , dem 75. Geburtstag
des Dichters, in der Inszenierung von Dr. Otto K a s t e n , der
damit nach längerer Krankheit seine Tätigkeit wieder aufgenom-
men hat, die erfolgreiche Erstaufführung.

„Das Urtei l " heißt das erste Schauspiel des jungen sudeten»
deutschen Dichters Rudolf W i h a n y. Das Stück, das im
Adam Kraft Verlag, Karlsbad-Leipzig, erscheint, wurde von den
Intendanten der Stadttheater Budweis und Karlsbad zur gleich-
zeitigen Uraufführung erworben.

Der Opernöirektor und Leiter der Sinfonietonzerte der Stadt
Graz, Generalmusikdirektor Karl F i f c h e r , wurde als Leiter
des gesamten Musikwesens auf drei Jahre nach Gera verpflichtet.

Heinz Dietrich K e n t e r erschien in den Berliner Kunst-
wochen im Rahmen der Volksbühne mit seiner Inszenierung
„Die kluge Wienerin" und in der Festwoche der München«
Kammerspiele mit seinen Inszenierungen „Heinrich V I . " von
Grabbe und „Der Thron zwischen Erdteilen" von Gobsch.

Intendant Fritz Klingcnbeck hat das Schauspiel „Meister
Michael" des jungen Wiener Autors Hermann N i e w e l t zur
Uraufführung für die Gaubühne Niederdonau, Stadttheater
Baden bei Wien, angenommen. Das Werk behandelt die Ge-
schichte des berühmten Wiener Schuster-Malers Michael Neder.

Max K o j e t i n s k y , der I. Kapellmeister am Opernhaus der
Stadt Wien, dirigierte auf Einladung der Intendanz des Stadt-
theaters Thorn (Intendant Hans Ftala) eine Aufführung des
„Zigeunerbaron" und ein Sinfonie-Konzert mit Werken von
Beethoven/ Wagner und Weber.
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das lanilpiel bleibe lan i ! »arlekln" in Ulm

Es hat in den vergangenen Jahren nicht an Versuchen gefehlt,
das Tanzspiel durch Neuschöpfungen zu beleben. Das Bedürfnis
dazu war unbestreitbar, verfügt diese Gattung der Nühnentunst
doch nur über wenige Stücke, die ihre Zeit überdauerten, und
der Wunsch nach Tanzspielen auf der Bühne lonnte mit diesen
allein nicht befriedigt werden.

Das hervorstechendste Merkmal der meisten dieser neuen Ver-
suche war ihre Neigung, den Nachdruck mehr auf das Spiel als
auf den Tanz zu legen. Damit wurde aber ein Weg befchritten,
der nicht unbedenklich ist. Wohl mag die Bezeichnung „Tanzspiel"
dazu verleiten, darin nur eine Abart des „Schauspiels" zu sehen,
und die Verfechter dieser Auffassung mögen vielleicht auch darauf
verweisen, daß das Theater in seinem Ursprung tänzerische und
mimische Elemente vereinte. Von jenem Urzustand haben sich aber
die Künste des Tanzes und des Schauspiels längst zu zwei selb-
ständigen Gattungen weiterentwickelt, und wir werden diese Ent-
wicklung schwerlich wieder rückläufig machen können. Wenn das
Tanzspiel neben dem Schauspiel eine Daseinsberechtigung hat, so
gerade wegen seines Artcharakters als Tanz.

Als glückliche Lösung der Mischung der Elemente des Tanzes
mit denen des Spiels darf das Tanzspiel „ D e r standhafte
H a r l e k i n " von Nalf E b e r s p e r g gelten,- denn hier ist
das Primäre durchaus der Tanz, dem das handlungsmäßige
Geschehen und die Musik nur bildhafte und rhythmische An-
regung sind. Es bleibt also dem schöpferischen Vermögen der
Tanzenden größter Spielraum. Weder die Enge eines reich aus-
gestatteten Bühnenbildes noch die Fesseln hoher musikalischer
Forderungen beengen sie, so daß auch kleinere Bühnen durchaus
vollwertige Aufführungen herausbringen können.

So wurde die Uraufführung am ll lmcr Stadtthcatcr zu
einen: eindeutigen Erfolg. Nicht nur ans alter Anhäna,-
lichlcit hatte Nalf Ebcrsperg, der vor zwei Jahrzehnten in
Ulm jugendliche Helden gespielt hatte, sein erstes Tanzfpiel ge-
rade dieser Bühne zur Uraufführung überlassen, sondern auch tm
Vertrauen auf die in den letzten Jahren mehrfach bewiesene
Leistungsfähigkeit der Ulmer Tanzgruppe. Es spricht für ihn,
wenn er aus Anlaß dieser Uraufführung bescheiden erklärte:
„Ich wi l l mit meinem Tanzsplel nicht viel) unproblematisch und
heiter, wie ich Handlung und Musik erfunden habe, sollen sie

Unterhaltung und Entspannung schenken . . ." Hinter solcher
Bescheidenheit steckt gewöhnlich mehr als hinter geschwülstigen
Ausdeutungen. Das Einfache ist gerade in der Kunst das
Schwierigste, und auf dem Gebiet wertvoller Unterhaltung tut
uns nichts dringender not als Schlichtheit und Natürlichkeit.
Das hat Nalf Ebersperg in mustergültiger Weise beachtet, wo-
bei ihm seine praktische Erfahrung als ehemaliger Schauspieler
und Bühnenleiter zugute kam.

Harlekins Standhaftigteit wi l l hier im Sinne der Beharrlich-
keit verstanden sein, mit der dieser verliebte Narr seine Kolom-
bine umwirbt) immer wieder wird er abgewiesen, mit immer
neuer List bestürmt er die Spröde. I m Mondschein lockt er sie
mit einem Ständchen, als gebrechlicher Greis verkleidet, erregt
er ihr Mitleid,- aber zum Ziel kommt er erst, als er ihre Eifer-
sucht erregt. Das alles bewegt sich im Nahmen rein tänzerischer
Möglichkeiten: Anruf und Enttäuschung tm Solotanz, Verlockung
und Abweisung im Duett der beiden Hauptfiguren, Ständchen
und Liebesspiel in der Gruppe. Auch musikalisch flieht alles in
tanzbaren Rhythmen, klangvoll und durchsichtig instrumentiert,
klar gegliedert und immer melodiös, die jewelltge Stimmung
eindeutig untermalend: vergebliche Werbung am Abend, Sere-
nade und Tanz im Mondschein, Liebesllst und froher Ausklang
am Morgen. M i t ihren zahlreichen eingängigen Weisen, wie
etwa dem langsamen Walzer im zweiten Bi ld , behält diese Mustt
auch ohne Tanz als gute Unterhaltungstunst ihre Gültigkeit.

Die Tanzmcistcrin dcS Ulmcr Stadtthcatcrs, Anni P e t c r l a -
S t o l l , setzte das Tanzspiel choreographisch anschaulich und ein-
dringlich in Szene. Barbara Bohraus tanzte den Harlekin mit
hervorragendem Können und guter Einfühlung, gleich über-
zeugend in der gewichtslosen Veschwingtheit des Mondscheintanzes
wie in der erdgebundenen Schwere des humpelnden Alten.
Ebenso deutete Henriette Vöge das zwischen tändelnder Hingabe
und spröder Abneigung sich bewegende Wesen der Kolombine
mit völliger Beherrschung der tänzerischen Sprache sehr glaub-
haft aus. Erfahren tn der Zusammenarbeit mit dem Ballett,
führte Eugen Schüffler als Orchesterleitei diese neue Musik in
geschmeidiger Anpassung an ihre dienende Aufgabe wirkungsvoll
der Öffentlichkeit vor. M i t den Tänzerinnen und dem Kapell-
meister wurde vor allem auch der anwesende Vcrfaiscr des Tanz-
spiels stürmisch gefeiert. K a r l S i e g e r .

tem mit:
gemeinsame Anordnungen der Präsidenten der Keicnstneaterkammer und Neicns-
muNkkammer lur krnaltung des Bestandes her Ineater und Orcnester.
Anordnung l̂ lr. 73 der Neickstkeaterkammes

Auf Grund des 8 25 der Ersten Durchführungsverordnung zum 8 3.
Neichskulturkammergesetz vom 1. November 1933 (NGBl. I S. 79?)
wird mit Wirkung für das Gebiet des Grohdcutschen Reiches
unter Vorbehalt der Inkraftsetzung im Protektorat Böhmen und
Mähren angeordnet:

(1) Theatcrveranstalter dürfen Verträge mit männlichen
Bühnenschaffenden, die mit einem Wechsel der Bühne verbunden
sind, nur eingehen, wenn der Präsident der Relchstheatertammer
schriftlich seine Genehmigung erteilt. Sie dürfen solche Verträge,
soweit sie bereits vor Inkrafttreten dieser Anordnung ein-
gegangen sind, nur erfüllen, wenn der Präsident der Reichs-
theateikammcr nicht widerspricht.

(2) Theateiveianstalter und Rechtsträger von Orchestern dürfen
Verträge mit männlichen und weiblichen Orchesteimusikern, die
mit einem Wechsel des Orchesters verbunden sind, nur eingehen
oder, soweit sie vor Inkrafttreten dieser Anordnung eingegangen
sind, erfüllen, wenn der Präsident der Reichsmusittammer schrift-
lich seine Genehmigung erteilt.

sg) Die in Absatz 1 und Absah 2 genannten Verträge müssen
in allen Fällen der zuständigen Kammer zur Entscheidung über
die Genehmigung oder den Widerspruch angemeldet werden.

8 2.
Die Verpflichtung zur Vorlage der Verträge beim Sondertreu-

händer der Arbeit für die tulturschaffendcn Berufe und zur Ein-
holung der nach anderen Gesetzen, Verordnungen und Anord-
nungen erforderlichen Zustimmungen bleibt unberührt.

Die Anordnung tri t t am 5. Jun i 1942 in Kraft.
Ber l in, den 1. Jun i li94L.

Der Präsident Der Präsident
der Ncichstheatertammer: der Neichsmusittamm-r:

gez. P a u l H a r t m a n n . gez. Dr. P e t e r N a a b e .

der Anordnung zur Erhaltung des Bestandes der Theater und
Orchester vom 1. I n n t 1842 lAnordnnng Nr. 73 der Reichtz-

theatelkammer).
Zur Durchführung des Anmeldeverfahrens beim Engagements-

wechscl männlicher Bühnenschaffender gemäß 8 1, Abs. 1 und
Abs. 3, der Anordnung bestimme ich folgendes:

1.
Die Anmeldepflicht bezieht sich auf alle Verträge mit mann-

lichen Bühnenschaffenden, die mit einem Wechsel der Bühne ver-
bunden sind.

N i c h t mcldepflichtig sind die Verträge,
2) bei denen der Dienst bei der neuen Bühne bereits vor dem

5. Jun i 1942 aufgenommen ist,-
d) der Bühnenschaffenden, die in der laufenden oder letztocr-

gangencn Spielzeit bei keiner anderen deutschen Bühne ver-
pflichtet waren (z. V. Anfänger, Engagementslose) oder
einer Spielgemeinschaft angehörten, die inzwischen auf-
gelöst ist.
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Zur Anmeldung verpflichtet ist der Thcateivcianstalter, bei den
der Meldepflicht unterliegenden Vertrag abgeschlossen hat.

2.
Soweit Verträge bereits auf Grund des Rundschreibens der

Rcichstheaterkammer/Fachschaft Vühne vom 13. Mai 1942 (Mob.
AI 441/42) bei der Reichstheateikammer formgerecht angemeldet
worden sind, erübrigt sich eine erneute Anmeldung ans Grund
der Anordnung. Anmeldungen, die versäumt oder nur bei
anderer Stelle erfolgt sind, müssen bei der Reichstheaterlammcr
nachgeholt werden.

3.
Für die Anmeldungen weiden folgende Fristen geseht:

«) di« v o r dem 5. Jun i 1942 abgeschlossenen Verträge sind zu
melden
Äl>) bis spätestens zum 15. Juni 1942, sofern der Vühnen-

wechscl schon für die Spielzeit 1942/43 vorgenommen
weiden soll,

bb) in der Zeit ab 1. August bis 30. September 1942, sofern
der Vühnenniechsel erst für die Spielzeit 1943/44 oder
später vorgenommen werden soll'

K) die nach dem 4. Juni 1942 abgeschlossenen Verträge sind
stets innerhalb einer Woche nach Vertragsabschluß zu mel-
den, die Verträge für die Spielzeit 1,94-3/44 oder später
jedoch nicht vor dem 1. September 1942.

4.
Bei v o r Inkrafttreten der Anordnung eingegangenen Ver-

trägen für die Spielzeit 1942/43 erfolgt in beanstandungsfreien
Fällen Mitteilung über die Nichterhebung des Widerspruchs.
Wird bis zum 16. Ju l i 1942 kein Widerspruch erhoben, ist der
Engagementswechsel gebilligt.

Bei allen sonstigen Verträgen ist die Genehmigung bzw. die
Mitteilung über die Nichterhebung des Widerspruchs abzuwarten.

5.
Die Anmeldung erfolgt in allen Fällen auf dem bereits mit

dem Rundschreiben vom 13. Mai 1942 übermittelten Muster sin
e l n facher Ausfertigung). Formulare stehen auf Anforderung
zur Verfügung. Sie sind vollständig ausgefüllt und rechtzeitig
einzusenden. Andernfalls besteht die Gefahr, daß die Genehmi-
gung versagt bzw. Widerspruch erhoben werden muh. Die Ver-
träge selbst sind n i c h t beizufügen.

I n IV (Bemerkungen) des Antragsformulars ist eine Erklä-
rung darüber abzugeben, in welcher Weise der Vühnenwcchsel
bereits durch Wohnsitzverlegung oder Wohnunysbcschnssung in-
zwischen durchgeführt sein sollte.

Allen Anträgen, die sich auf die Spielzeit 1943/44 uud später
beziehen, ist eine schriftliche Bestätigung des Bühnenleiters, aus
dessen Ensemble der Bühnenschaffende ausscheiden soll, beizu-
fügen, aus der hervorgeht, ob er mit dem Wechsel einverstanden
ist oder nicht (im letzteren Fall unter Angabc der Gründe).

Die Nichterhebung des Widerspruchs oder die Genehmigung
seitens der Neichsthcaterlammer bebeutet bei den uk.-gestellten
Bühnenschaffenden, daß die Genehmigung des Neichsministcriums
für Volksaufklärung und Propaganda (RV.-Neferat) im Sinne
des mit dem Rundschreiben vom 13. Mai 1942 mitgeteilten OKW.-
Erlasses als erteilt gilt. Die Mitteilung an das NV.-Ncferat
erfolgt jeweils von hier aus.

ES ist zwecklos, auf dem Wege des Verfahrens nach dieser An-
ordnung Anträge auf neue Uk.-Stellungen bereits einberufener
Bühnenschaffender zu verfolgen.

Für den Engagementswechsel der männlichen und weiblichen
Orchestermitglieder gibt der Präsident der Neichsmusikkammer
gleichzeitig entsprechende Richtlinien bekannt,

Berl in, den 3. Juni 1V42.
Der Präsident

der Reichsthcaterkammer:
gez. P a u l H a r t m a n » .

Bestätigung
Das Neichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda

hat bestätigt: Dr. Erwin K e r b e r als Intendant des Landes-
theaters Salzburg. Rudolf M ü l l e r als künstlerischen Leiter
des Centralthcaters Chemnitz.

Bei 5cm Hauptkulturamt der Neichspropagandaleitung der
NSDAP, ist das „ N S. - V o l k s l u l t u r w e r k" gebildet
worden. Es erfaßt die volkskulturellen Laienvereine und -ver-
bände. Der Zweck ist ihre einheitliche kulturpolitische Ausrichtung,
die Schaffung der Voraussetzungen für ihren kulturellen Einsah
im Nahmen der NSDAP, und die Bearbeitung ihrer gemein-
samen Angelegenheiten.

Ziffer 4 der Satzung des NT.-Volkskulturwcrkes bestimmt-
„Soweit Volkskulturelle Verbände der Rcichslulturtammer
als Fachverbände oder in anderer Weise angehören, wer-
den ihre Pflichten gegenüber der Neichskulturkammer durch
die Eingliederung in das NS.-Volkskulturwcrk nicht
berührt."

I m Nahmen der Neichstheaterkammer haben der „Rcichsbund
für Volksbühnenspiele" und der „Neichsbund der deutschen Frei-
licht- und Volksschauspicle" ihren Beitritt zum NS.-Volkskultur-
werk erklärt.

Berlin, den 1. Juni 1!942.
Der Präsident

der Reichstheaterkammcr.
I m Auftrage:

gez. Dr. T ch r a d c.

des Nabatts auf dle 8tagma-
gebüliren

Zwischen der Reichstheateikammer, Fachschaft Vühne, Fach-
gruppe Theateiveranstalter, Berlin W 62, Kcithstr. 27, und der
Stagma (Staatlich genehmigte Gesellschaft znr Verwertung musi-
kalischer Urheberrechte), Beilin-Chailottenburg, Adolf-Hitler-
Platz 7/9/11!, wird folgendes vereinbart:

I m Einvernehmen mit dem Neichsministerium für Volksam-
klärung «nd Propaganda fällt der den Mitgliedern der Reichs-
theaterkammer, Fachschaft Bühne, auf Grund des Vertrages vom
8. Hl. 1938 gewählte Rabatt von 22"/» mit Wirkung vom 1. 12. 1941
fort.

Bestehende Pauschalverträge weiden mit Ablalif des laufenden
Vertragsjahres umgestellt.

Die übrigen Nestimmungen deV eingangs erwähnten Vertrages
bleiben unberührt.

Die Vertragschließenden stimmen darin übcrein, daß nach dem
Kriege eine grundsätzliche Neform des Gebührenwesens für die
Darbietungen ernster Musik durchzuführen ist.

Berl in, den 15. November K941 / 1. Dezember 1941.

Stagma,
Staatlich genehmigte Gesellschaft

zur Verwertung musikalischer Urheberrechte.
gez.: R i t t e r .

Der Präsident der Neichstheaterkammer.
I . A.: gez. S c h e f f e l s .

^u layoere indarung
Zum Vertrag zwischen der Reichstheaterkammer, Fachschaft

Bühne, Fachgruppe Theaterueranstalter, und der Etagma uom
1. N 1941 wird nachstehende Zusatzvereinbarung getroffen:

1. Der Herr Neichskommissar für die Preisbildung hat seine
Zustimmung am 13. 1. 1942 unter dem Aktenzeichen Nf. Pr. VIII
— 304 — W 144/41 erteilt.

2. Der erwähnte Vertrag darf keinerlei Einfluß auf die Ein-
trittspreise der davon betroffenen Veranstaltungen haben.

3. Die Parteien sind sich darüber einig, daß mit Rücksicht auf
die bereits für die derzeitige Spielzeit abgeschlossenen Verträge
der Fortfall des Rabatts von 22°/° erst mit Ende dieser Spielzeit
in Kraft tritt.

Berl in, den 31. Januar K942.
Stagma,

Staatlich genehmigte Gesellschaft
zur Verwertung musikalischer Urheberrechte

gez.: R i t t e r .

Der Präsident der Reichstheatertammcr.
I . A.: gez. S c h e f f e l s .

(Vgl. Rundschreiben vom 18. Mai , Geschäftszeiche» Sch/Schk.
31532/42, betr. Stagmatarife.)
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Ilieaterveranstalter und ßüknenletter
1. A l l g e m e i n e Ä n d e r u n g e n :

Zum Stellvertreter des Intendanten für die in SchröttciZburg
stationierte Spielgruppe des Landestheaters Südostpreusten
A l l e n st e i n wurde Hans O e h l e r eingesetzt.

Das Stadttheater E i s e n a c h wurde mit dem Landestheater
G o t h a zum Landestheatcr Gotha-Eisenach vereinigt; Rechts-
träger dieser vereinigten Bühnen ist das Land Thüringen.

Das städtische Theater in S c h l e s w i g , das bisher Landes-
theater Schleswig hieß, führt jetzt den Namen „Stadttheater
Schleswig".

Zum Intendanten des Mitteldeutschen Landestheaters H a l l e
(Saale) wurde Karl Heinz K a i s e r ernannt.

Die Stadt Z o p p o t hat ein ganzjähriges Schauspiel ge-
gründet, das auf 5er Kurhausbühne und in Gotenhafeu seine
Aufführungen veranstaltet und den Namen „Städtische Schau-
spiele Zoppot" führt. Zum Leiter wurde Generalintendant Her-
mann M e r z ernannt, der daneben weiterhin die Waldoper
Zoppot leitet.

Direktor Ferdinand D ö r f l e r wird mit Beginn der neuen
Spielzeit das Neue Schauspielhaus Wien, Wien XI I , Milhelm-
straße 68, eröffnen (die Zulassung ist erteilt,).

Direktor Felix G e r a l d wird mit Beginn der neuen Spiel-
zeit das Ncnaissance-Theater Wien, Wien VI I , Ncubaugasse 36,
eröffnen (die Zulassung ist erteilt).

Zum Intendanten des Niederschlesischen Landestheaters
I a u c r wurde Kurt B a u m a n n - G r a n d e i t ernannt.

Zum Intendanten der Thüringischen Gaubühne S a a l s e l b
wurde Hermann Götze ernannt.

Intendant Wolf L e u t h e i s e r , Stadttheater Plauen, hat
seiuen Vertrag mit der Stadt Plauen aus Kiankheitsgründen
gelöst. Intendant Leutheiser bleibt weiterhin Mitglied (Plauen
im Vogtland, Martin-Mutschmann-Strahe 4).

2. N e u a u f g e n o m m e n e T h e a t e r v e r a « s t a l t e r :
Gaudienststclle München - Obeibanein der NS.-Gemeinschafi

„Kraft durch Freude" für Gastsviclaufführungen anderer zuge-
lassener Theaterveranstaltei im Collosseum München, Collosseum-
strahe 4 (die Zulassung ist erteilt).

Direktor Paul G e r e c k e , Theater der Altstadt Vraunschw-ig,
Wollmartt M (die Zulassung ist erteilt).

Stadt C e l l e für Gastspielaufführungen anderer Bühnen in
Celle.

Direktor Seppl M ü h l d o r f e r , Bauernbühne, Regensburg-
Stadtamhof, Seifensiedergasse 6 (die Zulassung ist erteilt,- um-
geschrieben aus der Untergruppe Reisende Theater).

Direktor Tino Lois S c h u b e r t für Vorstellungen im Stadt-
theater B r a u n a u / Sudetenland (die Zulassung ist erteilt,-
umgeschrieben aus der Untergruppe Reisende Theater).

Direktor Carl Heinz W o l f f , Gastsptelunternehmen, Berl in
W50, Tauentztenstr. 14 (die Zulassung ist erteilt).

Direktor Karl Z a n d e r , Gastsvielunternehmen, Berl in-
Charlottenburg 4, Weimarer Str . 3/4 (die Zulassung ist erteilt).

3. N e n a n f g e n o m m e n e N ü h n e n l e i t e r :
Dr. Alfred I b a c h , stellvertretender Direktor des Theaters

in der Iosefstadt Wien.
Inge S c h m i d t - H a r s t e r , Leiterin des Märchentheaters

im Collosseum München.
Intendant Paul L e n a u , Brieg, Schleiche Landesbühne.

4. A u s g e s c h i e d e n :
Intendant Dr. Paul L c g b a n d , Deutsches Volkstheater

Hamburg-Altona (verstorben).
Hans T h l m i g , stellvertretender Direktor des Theaters in

der Iosefstadt Wien (zu den Nühnenvorständen umgeschrieben).
Direktor Hans W i l h e l m y , Rosenheim (reisendes Theater,

verstorben).

Reisende Theater
1. N e u a u f n a h m e n :

Direktor Oskar K a p v e n m a c h e r , Weimar Schillerst!. 9
(die Zulassung ist erteilt).

Direktor Alois S c h m i d t - V c r t h o l d , Freiburg i. B.,
Colombistr. 27 (die Zulassung ist erteilt).

2. A u s g e s c h i e d e n :
Direktor Bernhard F r e y c r , Berl in (zu den Schauspielern

umgeschrieben).
Direktor Hans P e i n e r t , Zeih.
Direktor Max S c h a r f , Sprottau (verstorben).

Zulassungen
Der Präsident der Neichsthcatertammer hat z u g e l a s s e n :
die Thüringische Gaubühne, Theaterverband thüringischer Ge-

meinden e. V., vertreten durch den Vorstand, Saalfeld, Georg-
straße22, zur Veranstaltung von ständigen Theateraufführungen
(Schauspiele, musikalische Lustspiele und Singspiele) im Gau
Thüringen für die Zeit vom 1. Apr i l 1942 bis zum 31. August 1843,-

Else G o r g e s , Berl in NW 40, I n den Zelten 16, zur Ver-
anstaltung ständiger Theateraufführungen im Gebiet des Deut-
schen Reiches für die Zeit vom 1. September 1942 bis zum
31. August 1943,-

Rudolf K l e i n - N o g g e , Berl in NW 7, Schiffbaucroann 25,
zur Veranstaltung von ständigen Gastspielaufführungen im Groß-
deutschen Reich für die Zeit vom 14. Apri l 1942 bis zum
31. März 1943,-

Carl Heinz W o l f f , Berl in W 50, Tauentzienstrahe 14 I I I , zur
Veranstaltung von ständigen Gastspielaufführungeu im Gebiet
des Deutschen Reiches für die Zeit vom 1. J u l i 1942 bis zum
31. August 1943,'

Cill i L o w i n g c r , Wien VI , Mariahilfstraße W5, zur Ver-
anstaltung ständiger Gastsvielaufführungen im Gebiet des Groß-
deutschen Reiches für die Zeit vom 1. September 1942 bis zum
31. August 1943,-

Fred M a t t e i n , Worms-Rhein, Luginsland 13, zur Veran-
staltung ständiger Theateraufführungen im Gebiet des Groß-
deutschen Reiches für die Zeit vom 15. Ma i bis zum 31. Dezem-
ber 1942)

Theaterleiter Hans H o m a n n , Nerl.-Charlottenburg, Steffect-
straße 17, zur Veranstaltung von ständigen Theateraufführungen
auf den Truppenübungsplätzen, in den Garnisonen, Flieger-
horsten der Wehrmacht sowie in den Lagern der landverschictten
Jugend im Gebiet des Großdeutschen Reiches für die Zeit vom
27. Mai 1942 bis zum 31. August 1943.

Als Abstecherorte des Stadttheaters F r e i b u r g i. Br .
(Rechtsträger!« die Stadt Freiburg) werden die folgenden Orte
bestimmt: Vadenweiler, Lahr und Kehl (zusammen mit dem
Staatstheater Karlsruhe), Offenburg (nur für musikalische Werke,
Opern und Operetten, zusammen mit dem Staatstheater Karls-
ruhe).

Als Abstecheiorte des Stadttheaters T e p l i h - S c h ö n a u ,
Rechtsträger: die Stadt, werden die folgenden Orte bestimmt:
Ni l in , Dux und Hostomitz (diese drei Orte im Einvernehmen mit
dem Stadttheater Brüx), Haan, Kladne, Klostergrab, Komotau
(nur Oper), Sobrusan.

Als Abstecherorte des Stadttheaters S a a z , Rechtsträger: die
Stadt, werden die folgenden Orte bestimmt: Altzedlisch, Auscho-
wih, Vischofsteinitz, Nuchau, Chotieschau, Einsiedel, Gieshiibl,
Haid, Kaaden (im Einvernehmen mit dem Stadtth. Komotau).
Konstantinsbad, Kuttenplan, Laun, Lubenz, Luditz, Mies, Netsche-
tin, Nürschan, Petschau, Plan, Podersam, Postelbcrg, Ronsvcrg,
Staab, Tachau, Tepl, Theuswg, Tschernosin, Tuschtau-Stadt,
Unter-Sandau, Udritsch, Waltsch, Wiesengrund, Wscherau, Zwug,
Holleischen, Elbogen (im Einvernehmen mit dem Stadttheater
Karlsbad), Schlaggenwald, Martenbad.

Als Abstecherorte des Stadttheaters T r o p p a u , Rechtsträger:
die Stadt, werden die folgenden Orte bestimmt: Bärn (im Ein-
vernehmen mit Stadttheater Ostsudetenland in Mährisch-Tchün-
berg), Vautsch, Hof, Iägerndorf, Neutitschein, Leobschütz, Wag-
stadt, Wigstadtl.

Als Abstecherorte des Theaters der Stadt K o m o t a u , Rechts-
träger: die Stadt: werben die folgenden Orte bestimmt: Görkau,
Graslih, Ioachimsthal (im Einvernehmen mit dem Stadttheater
Karlsbad), Kaaden (im Einvernehmen mit dem Stadttheater
Saaz), Klösterle, Prehnih, Pürstein, Meretitz, Rotau. SebIstians-
berg, Seestadt!, Schmieöeberg, Weipert.

Als Nbstecherorte des Stadttheaters N e i c h e n b c r g , Rechts-
träger: die Stadt Neichenberg, weiden die folgenden Orte be-
stimmt: Arnsdorf, Böhm.-Leipa, Haida.
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Als Abstecherorte des Stadttheaters A u s s i g , Rechtsträger:
die Stadt, werden die folgenden Orte bestimmt: Bodenbach,
Eulau, Nöhm.-Kamnitz (im Einvernehmen mit dem Stadttheater
Gablonz).

Dem Stadtthcater B r ü x , Rechtsträger: die Stadt Nrür .
werden die folgenden Abstechelorte zugewiesen: Nergesgrün,
N i l i n (im Einvernehmen mit dem Stadttheater Teplitz-Schönau).
Dux (desgleichen), Hostomlh, Kopitz-Nruch, Oberleutensdorf,
Ober- und Niedei-Gcorgenthal, Osegg, Seestadt.

Als Abstecherorte des Stadttheaters E g e r , Rechtsträger: dic
Stadt, werden die folgenden Orte bestimmt: Asch, Ehooau,
Königsberg (Eger), Selb.

Als Abstecherorte des Stadttheaters G a b l o n z , Rechtsträger:
die Stadt, werden die folgenden Orte bestimmt: Nöhm.-Kamnitz
(im Einvernehmen mit dem Stadttheater Aussig), Frtedland,
Hohenelbe, Kamnih, Morgenstern, Ntemes, Steinschönau, Tann-
wald, Zwickau.

Als Abstecherorte des Stadttheaters K a r l s b a d , Rechts-
träger: die Stadt, werden die folgenden Orte bestimmt: Fallen««,
Elbogen (im Einvernehmen mit dem Stadttheater Saaz),
JoachimSthal, Neudeck.

Als Abstecheiorte des Stadttheaters L e l t m e r i t z , Rechts-
träger: die Stadt, werden die folgenden Orte bestimmt: Auscha,
Gastorf, Lobosih, Liebeschitz, Liboch, Theresienstadt, Trebnitz.
Wegstädtl.

Als Epielorte der Württembergischen Landesbühne, Sitz E h -
l i n g e n (rechtsfähige öffentliche Anstalt nach 8 1 der Satzung),
wird der Gau Württemberg bestimmt, mit Ausnahme der Orte,
in denen sich stehende Theater befinden.

VerlZngerungen
Der Präsident der Reichstheatertammer hat v e r l ä n g e r t :
die dem Landesthcater Coburg, Rechtsträger: die Stadt Coburg,

unter dem 22. J u l i und dem 7. September 1940 sowie unter dem
1. Apri l 1941 erteilten Zulassungen betreffend Abstechciortc unter
den gleichen Bedingungen bis zum 31. August 1943,-

die der Frau Frieda L a n g e - Q ü d c r i h , Berl in SW 61,
Großbeerenstr. 39, unter dem 23. J u l i 1938, dem 29. März 1939,
dem 1«. Apr i l 1V4U und dem 29. März 1941 erteilten Zulassungen
zur Veranstaltung ständiger Märchenaufführungen in Gemeinde-
häusern evangelischer Kirchengemeinden in Berl in unter den
gleichen Bedingungen bis zum 31. März 1942;

die Herrn Kar l Z a n d e r , Verltn-Wilmersdorf, Badenschc
Straße 33, unter dem 13. Februar 1942 erteilte Zulassung zur
Veranstaltung von ständigen Gastsptelaufführungen im Gau
München-Oberbayern unter den gleichen Bedingungen bis zum
31. Ma i 1942?

die Herrn Direktor Hanshetnrich D r a n s m a n n , Ber l in
NW 7, Schiffbauerdamm 25, unter dem 6. Oktober 1941 erteilte
Zulassung zur Veranstaltung von ständigen Thcateraufführungen
in dem in Ber l in NW 40, Frtedrich-Karl-Ufer 1, belegenen
..Lessing-Theater" bis zum 31. August 1844,-

die Herrn Carl A s m u s , Berl in N 58, Kastanienallee 7/9,
unter dem 18. Apr i l 1940 bzw. 22. Apr i l 1941> erteilte Zulassung
zur Veranstaltung von ständigen Theateraufführungcu in dem
in Berl in N 58, Kastanienallee 7/9, gelegenen „Berl iner Prater"
bis zum 30. September 1942;

die dem Nauerntheater Reit im Winkl, Leiter Stefan A u e r ,
Ncit im Win l l , unter dem 12. Dezember 1939 und 8. Oktober 1940
ausgestellten Zulassungsurkunden zur Veranstaltung von mund-
artlichen Theatcraufführungen bis zum 81. Auyust 1942-

die Herrn Otto de N o l t e , Berlin-Spandau, Freilichtbühne,
An der Zitadelle, unter dem 21. Ma i 194U bzw. M. Apr i l 1941
erteilte Zulassung zur Veranstaltung von ständigen Freilichtauf-
führungen auf der Freilichtbühne in Berlin-Spandau für die
Zeit vom 23. Ma i bis 15. September 1942.

Die dem Landestheater S c h w e i d n i t z (Rechtsträger die Stadt
Schweidnih) unter dem 29. August 1941 erteilte Zulassungs-
urkunde wird dahingehend erweitert, daß dem Landestheater
Tchweidnitz Bad Warmbrunn als Spielort für die Sommerspiel-
zeit 1942 zugewiesen wird.

Die dem Deutschen Veranstaltungsdienst G. m. b. H., vertreten
durch den Geschäftsführer Amtsletter Pg. Ludwig Klemme für
die Bezirksleitung Stuttgart, vertreten durch den Nezirlsleitcr
Max Meyer-Nah, Stuttgart, unter dem ?1. Januar 1942 erteilte
Zulassung zur Veranstaltung von Tourneen varicte-, kabarett-
und bühnenmäßiger Art wird auf die Gaue Franken und Main-
franken ausgedehnt.

Die dem Nicderschlesischen Landestheater Iauer (Rechtsträger
die Stadt) erteilte Zulassungsurkunde vom ?. August 1941! wird
e r w e i t e r t auf Bad Altheide und Glah.

Vülinenvermittlungen:
Mi t Wirkung vom 30. Jun i 1942 stellt die Schauspiel-Bühnen-

Vermittlung Dr . Iost N a h m e n , Frankfurt (Main), Marien-
strahc 17, ihre Tätigkeit ein, da Dr . Nahmen einer Berufung
als Schauspieldirektor nach Lille folgt. — Die Mitglieder hat die
NUHnenvermittlung Paul Petersz, Berl in W 62, Bayreuth«
Straße 8, übernommen.

Zum 31. J u l i 1942 gibt der Vühnenvermittler Ernst W e n -
d o r f , Köln a. Rhein, Habsburgerring 1, krankheitshalber
seinen Beruf auf.

Zum gleichen Zeitpunkt verlegt der Bühnenvermittler Erich
M a u ct seinen Sitz von Breslau, Tauentzlenstraße 58, nach Köln
(Rhein), Habsburgerring 1, und führt die bisher von Erich
Wendorf betriebene Nühnenvermittlung für Oper, Operette, Chor
und Tanz weiter. — Die Bühnenvermittlung in Breslau wird
infolgedessen zunächst für die Dauer des Krieges stillgelegt. —
Aus kriegsbeöingtem Grunde muß auch von einer Neubesetzung
der Vermittlungsstelle für Schauspiel in Frankfurt (Main) ab-
gesehen weiden.

Die VermittlungZtätigkeit des „Nühnennachweises der Reichs-
theaterkammer Ges. m. b. H." ruht infolge Einberufung sämtlicher
Disponenten ab sofort bis auf weiteres. — lediglich die Ver-
mittlung für Verwaltungs- und technisches Personal wird weiter
ausgeübt.

der tliremafe! der tteiclistlieaterkammer

gefallen
Günter Vickelmann

Günter N i c k c l m a n n , der im vergangenen Jahr als
Kapellmeister am Stadttheatcr Neiße tätig war, fand im Verlauf
der Winterkämpfe im Osten den Heldentod. M i t ihm verliert das
deutsche Theater ein junges, aufstrebendes Talent.

Franz Nlschof
Wieder ist ein Mitglied unserer Arbeitsgemeinschaft, der Erste

Konzertmeister des Städtischen Orchesters Mm, Franz B i s c h o f ,
für die Zukunft unseres deutschen Vaterlandes auf dem Felde
der Ehre gefallen. Am 6. Apr i l 1913 zu Brand bei Aachen ge-
boren, zeigte Bischof schon als Knabe eine starke Begabung und
große Liebe zur Musik. Er wurde Violinschüler des damaligen

Konzertmeisters im Aachener städtischen Orchester, Grümmer, und
bereits als Zwanzigjähriger selbst Mitglied dieses Orchesters.
Zwei Jahre später — 1V35 — kam er als Konzertmeister nach
Ulm, wo er vielfach Gelegenheit hatte, sich neben seiner Orchester-
tätigkeit auch als Solist und Kammermusiker Erfolge zu er-
spielen. Am 31. August 1939 wurde Bischof zum Heeresdienst ein-
berufen. Nachdem er den Westfeldzug mitgemacht hatte, kehrte er
beurlaubt z'u uns zurück, um sich wieder seinem Musikeiberuf zu
widmen, bis ihn die Soldatenpflicht erneut zu den Waffen rief.
Am 1. August 1941 wurde Bischof zum Unteroffizier befördert
und kam dann an die Ostfront. Dort erlitt er am 8. Februar
1942 eine schwere Verwundung, der er am nächsten Tage erlag.

Wir verlieren in Franz Bischof einen außergewöhnlich be-
gabten, ernst und intensiv strebenden Künstler, der sich immer
restlos und uneigennützig für jede ihm anvertraute'Aufgabe ein-
sehte und seinen Nerufskameiaden stets ein Vorbild treuester
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Pflichterfüllung und begeisterter Hingabe «n feine künstlerische
Berufung war. Treueste Pflichterfüllung zeichnete ihn, der sich
als zuverlässiger, immer hilfsbereiter Mensch zahlreiche. Freunde
ciwalb, auch als Soldat aus. Wir werden ihn nicht vergessen.

Fachschaft Bühne am Stadtthcater Ulm.

Werner Kaposti
Weiner K a p o s t i , Theaterfrisoui, bis zur Einberufung zum

Wehrdienst bei der Mecklenburgischen Landesbuhne Güstrow ver-
pflichtet, ist im Alter von N Jahren am 6. Februar H942 bei den
schweren Abwehrlämpfen im Osten für Führer und Reich ge-
fallen.

Alfred Reichert
Alfred R e i c h e r t , Nühnentänzer, zuletzt Deutsches Opern-

haus, Ber l in, ist im Alter von 21 Jahren am 14. Januar 1942
im Ostfeldzug gefallen.

Karl Scheffler
Der 1>. Chortenor am Stadttheater Gelsenlirchen, Karl

S c h e f f l e r , geb. 1908 in Heistenbach, fiel am 3«. Apr i l 1942
vor Leningrad für Führer und Vaterland. Gelsenkirche» war sein
erstes Engagement. Obwohl er hier nur vom 1. September bis
7. Oktober 194H tätig war — an diesem Tage erfolgte seine Ein-
berufung —, hat er sich durch sein bescheidenes, stets zuvor-
kommendes Wefen viele Freunde erworben. Sein Arbeitseifer
und seine gepflegte Stimme berechtigten zu schönen Hoffnungen.
Die Gefolgschaft des Stadttheaters bewahrt ihm ein ehrendes
Andenken.

Siegfried V» lk«
Soeben erreicht uns die schmerzliche Nachricht, daß unser Mi t -

glied, der Dramaturg Siegfried V o l k e r , Gefreiter und Fun-
ker in einer Inf.-Nachr.-Abtlg., Inhaber des EK. I I , am 7. Apr i l
1942 im Kampfe gegen den Bolschewismus in soldatischer Pflicht-
erfüllung getreu feinem Fahneneid für das Vaterland gefallen ist.

Dem Kameraden Volter war es leider nicht vergönnt, seinen
Posten hier bei uns anzutreten, so sehr er auch hoffte, bald seinen
geliebten Beruf hier bei uns ausfüllen zu können und in Kürze
feinen Arbeitsplatz einzunehmen. Wir werden unserem Kame-
raden immer ein ehrendes Andenken bewahren und nicht ver-
gessen, daß er für die Erhaltung Deutschlands und damit auch
für uns und die deutsche Kunst sein Leben hingab.

Intendanz
Lanbestheater Schweidnih.

HannS Element f
Als Truppenleiter der Gastspieldlrektion Arthur Müller-Hagen

^Abteilung Oberbayrische Mundartbühne) erfülle ich hiermit die
traurige Pflicht, das Ableben unseres lieben Arbeitskameraden
Hanns C l e m e n t , genannt Wtlhelmy, zu melden. Am 16. März
1942 feierten wir mit unserem lieben Wilhelm«, im Osten ein-
gesetzt, seinen 69. Geburtstag! Nach kurzer Unterbrechung er-
folgte neuerdings unser Einsatz für die Wehrmacht im Osten,
und wiederum war unser Kamerad Wilhelmy mit dabei. Am
14. Ma i 1942, kurz nach Beendigung der Vorstellung bei einer
Fliegerformation, ereilte ihn der Tod. Unser Hanns Wilhelmy
wird uns immer ein leuchtendes Vorbild treuester Pflichterfüllung
fein, er wird weiterleben in unseren Heizen.

Intendant Dr . Oslar Kaiser f
I n Wiesbaden starb der frühere, langjährige Intendant des

Stadttheaters Hagen i. W., Dr . Oscar K a i s e r , im Alter von
78 Jahren.

Als Sohn eines königlichen Kammermusikers wu?de Oskar
K a i s e r 1.864 in Dresden geboren. An der Universität Leipzig
promovierte er mit einer Arbeit über „Ludwig Tieck als Drama-
turg". Dramatischen Unterricht genoß er bei Max Grube. Die
ersten Stationen seiner Nühnentätlgkeit waren Oldenburg,
Altenburg und 1890 Strahburg, wo er sich bis 1894 als Spiel-
leiter zu betätigen begann. Nach fünf erfolgreichen Jahren in
Mannheim kam er 1899 nach Köln, wo er alle großen Charakter-
rollen des klassischen Dramas spielte. Daneben betreute er den
dramatischen Unterricht an der damals sehr geschätzten Opern-
schule von Schulh-Doinburg. Kaiser verknüpft als Darsteller
vollendete Rhetorik der alten Schule mit der Natürlichkeit, welche
im Zeichen des natuialistischen Dramas gewachsen war. Was ihm
an imponierender Gestalt fehlte, ersetzte er durch geistige Ein-
dringlichkeit und die Kraft einer unversieglichen Begeisterung für
seinen Beruf. 19M übernahm er als Direktor das neu gebaute

Hagener Stabttheater, in dem seine pädagogische Begabung rasch
abgerundete Leistungen bewirkte. 1915 trat er zurück und gastierte
zunächst. Besonders geschäht waren seine Vortragsabende, denen
seine glänzende Sprechkunst zugute kam. Seit dem Weltkriege
war er über zwei Jahrzehnte in Köln als dramatischer Lehrer
tätig. I m Jahre 1941 zog er mit seiner Gattin, die als Gesangs-
pädagogin neben ihm unterrichtet hatte, nach Wiesbaden, wo er
nun unerwartet einer Herzlähmung erlegen ist. Ein Muster
höchster Auffassung der Sendung des Theaters ist in ihm dahin-
gegangen. Carl Nießen.

Hans Sachs s
Der Technische Direktor Hans S a c h s , der seit 25 Jahren die

Dekoiationswerkstätten der Berliner Volksbühnentheater vor-
bildlich leitete und in vielen eigenen Bühnenausstattungen künst-
lerisches Feingefühl bewies, ist plötzlich im Alter von 53 Jahren
einem Schlaganfall erlegen.

?N. Geburtstag
Ernst H ä r t e l , seit Nestehen des Mitteldeutschen Landes-

theaters Halle als Theateimeister an dieser Bühne tätig, beging
am 9. Jun i seinen TV. Geburtstag. Der Jubilar, der noch heute
in voller körperlicher Frische seinen schweren Dienst ausfüllt, war
vorher 24 Jahre in gleicher Eigenschaft am früheren Walhalla-
theater in Halle tätig. Dem immer hilfsbereiten Kollegen gehen
heute die besten Wünsche aller Arbcitskameraden zu.

Hermann Job ?N Jahre
Der Volkskomiker Hermann I o b in Köln a. Nh. feierte am

12. Ma i 1V42 seinen 70. Geburtstag.

Otto Gebühr 63 Jahre
Am 29. Ma i 1Ä42 konnte der Nerufskameiad Staatsschauspieler

Otto Gebühr seinen 66. Geburtstag feiern. Wer kennt ihn nicht,
den Verkörperet des Alten Fritz und unzähliger anderer Rollen
von Bühne und Fi lm. Besonders einprägsam aus der Vühnen-
tätigteit der letzten Zeit waren sein Anton Wibbel in „Schneider
Wibbel", Matthias Clausen in „Vor Sonnenuntergang", Pfarrer
in „Jugend", Striese in „Raub der Sabinerinnen", Hjalmar
Atdal in „Wildente" und Gustav Heink im „Konzert".

Gebühr wurde am 29. Mai 1»?? in Kettwig a. d. Ruhr als
Sohn eines Fabrikbesitzers geboren. Es war aus diesem Grunde
verständlich, daß er nach Absolvierung des Gymnasiums für den
Kaufmannsberuf bestimmt wurde. Einem inneren Drange fol-
gend, trat er schon während dieser Tätigkeit dem Liebhaber-
theatcr „Urania" bei und betrat im Jahre 1307 als Zwanzig-
jähriger in Görlitz die Bühne. Bereits ein Jahr später wurde
er an das damalige Dresdner Hoftheater engagiert. Nach wei»
terer Tätigkeit an den verschiedenen Bühnen Deutschlands
gastierte er auch im Auslande, insbesondere auch in den balti-
schen Provinzen, bis der F i lm ihn mit Beschlag belegte und
durch die Darstellung des großen Königs seinen Namen weit über
die Grenzen unseres Vaterlandes trug.

Der Präsident der Reichstheaterkammer übermittelte ihm zu
seinem Geburtstage die herzlichsten Wünsche.

Intendant Flitz Necker «U Jahre
Am 26. März 1942 beging Intendant Fritz Necker, Grenzland-

theater am Bodensee/Konstanz, seinen 60. Geburtstag. Der Prä-
sident der Reichstheaterkammer sandte folgendes Telegramm:
„Zum 60. Geburtstag die herzlichsten Grüße und Wünsche im
eigenen Namen, namens meiner Mitarbeiter und im Namen
aller deutschen Bühnen und Bühnenschaffenden in alter kamerad-
schaftlicher Verbundenheit."

LNjähriae Nühnentätigkeit
Am 9. Mai rundeten sich 50 Jahre, daß unser Kollege Friedrich

S c h i f f e r m ü l l e r zum eisten Male auf den Brettern stand.
Es war in dem steilischen Städtchen Fürstenfeld, wo man ihm
in der damaligen Novität „Die Ehre" den „Hugo Stengel" an-
vertraute. Drei Jahre später kehrte Schiffermüller feiner öster-
reichischen Heimat, in der ihm durch die Bevorzugung jüdischer
Schauspieler seitens der Wiener Theateragenten das Empor-
kommen allzu schwer wurde, den Rücken und ging ins Reich,
zunächst an das fürstliche Theater in Sigmaringen, von da über
Augsburg nach Königsberg, weiter über Graz, Nürnberg,
Stettin nach Hannover, von wo aus er im Jahre 1908 als
Direktor zur Leitung des damals neugegründeten „Westfälischen
Städtebundtheaters" berufen wurde. I m Herbst 191? wurde er
vom stellvertr. Generalkommando des 19. Armeekorps als In ten-
dant der Volksbühne des Generalkommandos mit dem Sitz in
Saarbrücken angefordert. Die großen künstlerischen Erfolge
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dieser Bühne veianlahten Saarbrücken, Schlffermüllei als I n -
tendanten des dortigen Stadttheaters zu gewinnen. Drei Jahre,
von 1918 bis 1921, bekleidete er dieses Amt. Er wandte sich dann
der Vortragstunft zu, besonders der Interpretation alpenländi-
scher Dichtung. Auch am Mikrophon des Relchssenders Uetpzig-
Sender Dresden stand er durch viele Jahre immer wieder.
Schiffermüller wandte sich daraufhin wieder der Bühne zu, zu-
nächst der Felsenbühne Nathen, dann der Landesbühne Sachsen
und dem Stadttheater Meißen. Möge er in seiner ungebrochenen
körperlichen und geistigen Rüstigkeit noch manch schöne Zeit aus
seinem lieben Tusculum, das er sich in der herrlichen Dresdener
Löhnitz geschaffen hat, verleben!

4Njähliges Nllhnenjnbiläum
Am 29. Apr i l konnte Intendant N. V o l l m e r sein 40jähriges

Bühnenjubiläum begehen. Als Bernhard Vollmer, der am Deut-
schen Nationaltheater Weimar ein beliebtes erstes Fachmitglied
war, über Altenburg nach Zittau kam, nahm er 1936 das neu-
erbaute Grenzlandtheater in seine Obhut und leistete hier sicht-
bare, kulturelle Aufbauarbeit an der damaligen tschechischen
Grenze. Unter seiner Führung fand sich ein Ensemble zusammen,
das sich aus aufstrebenden, jungen Kräften zusammensehte und
einen hochwertigen Spielplan pflegte. Und so ist es bis heute
geblieben und wird es unter seiner Führung weiter bleiben. —
An seinem Ehrentage spielte der Jubi lar den Pianisten Heint in
Nahrs „Konzert" und konnte einen starken, echt empfundenen

Beifall entgegennehmen. I n einer Ehrung vor dem vollbesetzten
Hause überbrachte Bürgermeister Rosenbusch die Glückwünsche
der Stadt, Obcrspielleiter von der Trenck beglückwünschte den
Jubilar in einer launigen Ansprache, und Obmann Hayden-
Hoffmann, als Vertreter der gesamten Gefolgschaft, dankte dem
Intendanten für seine stets kameradschaftliche Haltung und über-
reichte ihm einen Lorbeerkranz als Symbol künstlerischer Beharr-
lichkeit und künstlerischen Ruhmes.

Wir hoffen, daß unser Intendant, der in voller Schaffenskraft
steht und im letzten Jahr in Rollen wie Dorlltt le, Adam, v. Kalb,
Serenissimus reichste Anerkennung fand, noch lange unserem
Grenzlandtheater in so vielseitigem Maße dienen kann.

Grenzlandtheater Zlttau.

Frau Iosefa S c h a f f e t (Iosefa Elhler) am Landestheater
Meiningen kann auf eine 40jährige Nühnentätigteit zurückblicken.
Ih re Laufbahn begann 1902 am Rose-Theater, Ber l in.
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ĉ sn Wlllielm , Lerlln 3W68

l. 5ommerspiel-eit nackNerck.

?igur, Qrölle 1?ll bis 180 LecUnguug. 82Nger mit I'enorstimme
bevorzugt. Angebote mit I.icktbil6, Qagenansprücke u. stu6iertes
üepertoir 2n Direktor ^,nton vimpll, Lauerntke2ter Lercktes-
galten, I-Iotel ^Vatxmann.

z , r. Otto n. I.in6ner. Qmun6 2. -leg..
«uckt Ivlitglie6er 2ller?äcker (mit Vorrang 1. Liebkaber, 1. dt»-»-
rakterspieler, ^k2iakteikomiker, jg6I. I.isbk2ber1. Angebot« von

usw.), ^Vekl6ienstverk2ltnis«e u. (32genlor6. 2n 6ie v i ^ U

aller üäcker «okolt lü l mein UlltelneQmeQ I

loiüerung an 5ie6 !vl2tteril-^l2ltc>iii, Vol^zdüuQL Illiugen Q
12.

O b b . L n u e r u b ü l l u e zuckt «b «ol dQ2i2llt«l8i,ieIel u Î ied

it Q l c k l^ ttll Z b ü k llü ?mit Z^uernbükne llmunü 2.

mit
geduckt

1. August 19« lü i 623 L2l!ett eines inittleren
en gezuckt. Vererbungen 3c>lc>lt unter DL 1855.

i
1'ke2ter3 im

g. g
2ldeiten6, lür «olart c>6. später gezuckt. Angebote unter DL 1823.

lü l 8tä6t. I^lusikliiielltor u. ^U«ikde2ult!2gten in
Qroüzt2ät 2b I. August !942 gesuckt (Vertl2uen«5te1!ung). Le-
verdungen unter Zeilügung 6er üdlicken 15nterl2gen ^eden»-
I2ut, 2eugnl32d5ckritteii, I.icktdiI6) sowie unt. >̂ ,ng2de 6. fertig»

2N5prücke unter DL 1862.

t » Ü t t I i e ü t o i ' D ö b e l n ». 8 . zuckt 2d I 3epteinder 1942

vödeln i. 3. 1-el.: 2 7 8 1 . '

Lev/erdungen mit > ,̂ng2d« 6er disksiigen Tätigkeit un6 <üek2lts>
ansprücke 2N 6. Verw2ltung 6er 3tä6t. Lünnen Zresl2u, 8ckvei6>
nit^er 8tr2Üe 16/18.

? ckt 2 d2l6lQägIickstem Liutritt
junge, tücntige 1°ke2terlri5euse.

2d sotort 06er kommende Zpielxeit in V2uer«te1wng
gesuckt. ä,uck Anfängerin kommt in ?r2ge. 6er günstige Lnt-
vicklungzmöglicnkeiten geboten ver6en. ^uscurilten mit Zeugnis-
2d8ckrilteu un6 c3ek2lts2n«prücken 2n 6ie Inten62Q2 6es preuüi-
scken

ß von mittlerer Zükne Im Westen spät,
-um 1. 8spt. 1942 gesucut. Anstellung N2ck IQ/V.. Vergütung«-
gruppe VI d, 2ls st26t. Angestellter xunäckst 2ul Probe, b«l
Leväkrung vberlükrung in Ze-lmtenvernältrlis. ?rükerer Eintritt
erv/ünsckt. Î Iur erl2krene erste Xl2lt lür alle 8pielg2ttungen.
Lev/erb. mit I.ebensl2ul, LiI6, 2eugnis2bsckrilten umgeken6 t
DZ 1653.

g2n^j2krig. xum 1. ?. 1942 gezuckt,
licnes Angebot 2N 8t26ttke2ter 8tr2lsun6.

IUM 1. August 1942 gesuckt. Vertr2g g2N2-
jäkrig. ^ngeb. mit Angabe seitkerig. lätlgkeit. c!2gen2nsprück«
u. Wenrverkältnis 2N ?l2lxoper (3t26ttke2ter), K2isersl2ut«rn

, ( 3 e v 2 n 6 m e l i n , perlekte ^uscknei6erin,
llotter Iintvsurl, selbzt2n6iges Arbeiten, geeignet lür Verv,2ltung
u. Inst2n6set2ung 6es ?un6us gesuckt. Angebote unter VL 1822.

perlekte 2uscknei6eriu, sicker
2llen 3til2rten, suckt 3t26ttne2ter ^ k

l i 1 8 42
Qevs2n6meisterin (perlekte 2uscknei6erin), keczuisiteur. Level-
bungen mit Qek2lt82nsprücken, kurzem I.ebensl2ul un6 Zeugnis»
2bsckrilten unter V8 1848.

( ) «,6er tücktigen Kl2ier. 8oullleuse ll2N2
jäurige Verträge mit entsprecken6en Q2gen un6 guter 8pe«en-
gest2ltung ver6en geboten. 1°küringiscke <^2ubükrie, 82alle16 (3),
<Ileorgstr2Üe 22.

, erstkl., sov/ll» 8cknei6er u. 8cknei6erinnen
in v2uerstellung gesuckt. Vsrck, Ilostümk2U3 lür 1°k«2ter un«l
?il C b N L l i c k 2 r l b g I.eibni2sti. 1»^! 1°el. 20N171.

(xeprültei ' ^I»eaterinei8tei', möglickst gelernter
2ls teckniscker Leiter lür ITbervackung 6es lourneebetliebes u.
6er V/erkst2tten2rbeit bei g2nH5krigei^ Vertr2g gesuckt, 2e-
Werbungen mit LiI6, Zeugnissen, t3ek2ltS2nsprücken u. gen2uen
>^ng2ben über Ivlilitärverkältnis 2N Inten62nt Dr. Q. v. X^l2n6er,
3teirisckes I.2n6estke2ter, <^r2i. Nolg2sse 11.

ß lür 8piel2eit 1942/43. Leginn 1. ^,ug..
g M g gesuckt. H,us5ükrlicke Vererbungen mit t^ek2lts2n>
sprücken 2N 6ie Inten62N2 6es 3t26ttke2ters 3ckle5Vsig.

suckt per solort tücktigen, erl2krenen
1°ke2term2ler. Zewerbungen 2N 6ie I t 6

, mit allen Arbeiten vertraut, von Q2st
spielbükne lür Kommen6e 3piel2eit 2b August 42 gezuckt, Le>
Werbungen 21» Lustspielbükne 3eib, Z2vreutk, 2weigstl2Üe 2.

p p p t Qatenn2ten sucken einige
erkakrene 8üknen2ibeiter, gelernte I'isckler, 2b 1. ̂ uli 1942.
Generalintendant liermann Klerx, 2oppot.
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p Länger), älterer, vielzellig verwen6b2r, Oper,
Operette, 3ck2uspiel, xur ^eit bürotätig, suckt Kün3tler. "lätiglieit.
clekaltsangebote unter DL 1836.

p , ^nt. 40. routiniert u. vielseitig, mit ?r2xis an
guten 2üknen, suckt ab solort o6er später Engagement. Ollerten
unter 02 1863.

p (Nel6enväter1 — utilite — von guter 2ükne.
ab 1. ^uli 1942 lrei. Angebote unter DL 160?.

1. X a i n ü c e r , vielzeitig, guter Werner, lrei 2b August
o6er später. Angebote unter DL 1859.

p , frei ab i . 8ept. 1942. »err-

scker Komiker, singen6, vame: llkargenspielerin, sekr ver«sen6-
bar. vollen «ick l. 3pielxeit 1942/43 verändern. ^,ngeb. u. 02 1827.

p suckt ^,nl2ngsengagement. groüe« Neper-
toire, gute Lrsckeiuung, evtl. Tournee. Angebote unter DL 1387.

l i o u t . 8eI»»HI8pie1erilK un6 82ngerin ftvl. 80PI2N). gute
^ugenäl. Zünnerierzclieillung, 3ü66eut8cde, lrei 2d «olort, 2ucn
lür Q25t5piele o6er V2rietetruppe. Angebote unter DL 1618.

sp 2. c)peietteu32ngelin l^ucu Ilo
gen) «ucnt Lng2geiuent iür 6ie N2cnzte Zpielxeit, evtl. »ucn
Tournee. Angebote unter DL 1728.

ß lnlängerin) mit 3Mr . Züknen2U3.
diläung in (3roÜ3t26t'3tu6io, vielzeitig veriven6ungzl2Qig, üiicut
Lng^gement lür Zpielxeit 1942/43. ?2cn2uzdi!6ung «l« I^2ive —
8entiment2lez le«t ztu<liert, sofort gpielläkig 2I8: I^uize, Qretcnen,
Ü2uten6elein, Viol2, ?r2N2izl̂ 2 u. 2. m. Lvtl. 2. ^g6I. I.iedu2derii>
lKIärcnen, ^ungll2u, Ivt. 3tU2rt). Angebote von guten Lünnen
unter DZ 1853.

^ ß mit viel geizigem
lungzvermögen in 628 Werll 6ez vicnter«. ?2cn: ^gäl. ,
Neroine ^K2l2lcter l^Il26emie 6. bilä. Künste), «t2rk 2U«äv. 2ucb
im 1'2N2, zuckt Lng2gement kür äie Zpielxeit 1942/42 2N gröüere«
1Ae2ter 06. 3t2ättne2ter. Angebote unter VL 1826.

y . ^Ite). ^ n z . viel«
8ck2uzpielerin sucnt Lng2geiuent lür liommenäe 8pielieit. ^ n -
geböte 2n L. ?elzeclc, Vr«z6en-^I 6, Cutzckmiätztr. ? I I I .

8eutiineltinle ^ßäl. Ue lä i l l , Î eiztungzn2cnvei5 6e ^ .
zenr ztiinmbeg2bt u. tänierizcn ver2nl2gt, zucbt zolort oä. zp2ter
l^ng2geiuent, 2uck K6?.- 06er ?rontbünue. ^,ngeb. unt. VL 1833.

Ivluntere un6 ^ g 6 .
6unl^el, 1,65 m, gut 2uzzenen6, I.ei8tungzn2cnveiz
lien, zucnt Lng2gement t. lloinmen6« 3piel2eit. V̂n

0^. 2lt.
bezt2N-

. u. V2 1854.

neläin, Mg
unter 02 18SU.

) zucnt Ln g
dn2i2l^terl2cu. Angebote

ez Cu2r2l:ter52cll, Ivluntere, «ucdt lür
Nerbst Engagement 21», l^leiuerein l i ierter 06er krontbükne. >^n-
geböte unter 02 1865.

6in, l3<
V2 1454.

^ g ) Lng2gement. ?2cd: 1. Nel-
Neroine. cn2i2lcterl2ck. Angebote unter

«ucnt 2u Tournee, mögl. ?ront. >Vngeb. unter 22 1734,

vergibt inre 1. Qe52Nglll2z5e 2N er-
l2krenen Qe32ng?ä62gogen, 6er N2cn 6en neuen ?orzcnungz-
ergebnizzen mit bezten Lrlolgen unterricntet. l̂ >e52ng- u. 8precd>
unterricnt.) It2lienizcke 8ckule. W2r «elbzt U2cn ^bzolvieren
6er 3t22tlicnen IVluzillnocbzcuule 2!» jugen6I. I-IsI6entenoi in
erster Position 2N ersten 2üknen 2 ̂ 2lli2ennte tätig. Angebote
unter 02 1857.

1. Operetten-Xüpeii ineistei ', von groüer 2ünne. in zelb
Lt2n6iger Position, zuckt neuen lAtigkeitzbereick l^uck 8piel-

unter V2 1872.

gg y
voller Lükne, evtl. 2uck Wekim2ckttournee.
unter O2 1820.

evtl. I I . X2z,ellmei5tel, 2b sofort lrei.
sckrilten unter 1 .̂ 6305 belör«iert Werbeciienzt Witolä ^
?l2nnover, 8ckillelztr2Üe 32.

p 6, Operette, evtl. 2uck p
(Komiker>, 43 ̂ 2kre, zuckt Vertr2uensstellung 2N nur guter Zükne
<3ü66eutzcker). <Drg2nis2tor, gute 1:rsckeiliungl evtl. 5i2u (22 ̂ ,),
i2N2erin. Angebote mit Q2ge unter V2 1837.

p un6 ck2r2llter1lomillel lü l Operette UN<I
8ck2uspiel, erste K12N, ^uni, ^uli, August lrei lür (32»tspiel«
sowie K6?.- un6 V/ekrm2ckt8tourneen. Angebot« unter 1)2 1717.

p von groüem c>pereNentke2ter «uckt sick lüi
1942/43 in gleicner Position xu veräulieru. l2k2i2ll,terl2ck, 2us-
erlesene Q2r6erobe, l2Ngj. 2üknenpl2xis. ^ngeb. unt. 02. 1762.

8ck2uspieler, viels. verven6b2l, 47 ̂ kr,, 1,81 gr.,
sckl2nll, ?g., suckt l^ng. Ozten bevorzugt, 62 russ. 3pi2ckkellnt'
nizze. ^Vng. unter 02 1858.

ß p 2u. u. I.uztzpiel. >Vnl2nger, suckt N2cb
er«tm2liger 8piel2eit 1'2tiglieit 2n grollerem 1'ke2tel. Angebot«
unter 02 1838.

, äurcb 2ul2ll irei. 2uck lür I'ournee. routi-
nierte 3ck2uzpiel> c»6er Operettensoullleuse. l ^ k N t
mann, 226 <Devnk2usen, dk2ilottenstr2Üe 11 I.

lür Oper, Operette un6 3cn2uspiel «uckt «icb 2um
1. August 1943 2U veränäern. I.2ngj2krige Zrl2nrungen in 2llen
6rei ll2ttungen. 0urcn2U8 mu8ilt2liscu, perl. I.esen von Ki2vi«r»

geböte unter 02 1758.

ß mit !2ngi2kriger 2bsolv. Pl2xis in,
8t26ttke2terbetrieb 2ul 6em llebiete 6er virtsck2ltlicben, bs-
lriebsteckniscken u. Icünstleriscken 1Ae2terverv2ltung, Werbung
U8V., pg., lvlitgliec! 6er K11»K,, «uckt xum 1. August 1942, evtl.
trüker, neuen Wirkungskreis. Angebote unter 02 1755.

mit I2ngj2kriger 1'ke2t2rpl2xi3, mit
besten ver^v2ltungsteckniscken, llünstlerizcken un6 org2niz2to-
rizcken I^rl2kiungen, vertr2ut mit 2llen ll2ulm2nniscken u. reckt-

vel2ntvsortuugzvolle ?ozition. Angebote unter 02 1847.

suckt sick 2l« junge KZlerin 2U 5peil2li«.,
evtl. »n mittlerem 1ne2ter 2ls ^,«s. c>6er 2. 2üknenbil6neriu.
Angebote unter 02 1721.

, g . mit i g
2N c3ro2st«6tbünne — 2uck im 2ürc>betlieb — suckt neuen
Wirllung8llrei8. Angebote mit c3ed2lt82Ng2be unter 02 1779.

« 8 0 «

K2b2lett-Kon2ession. voll eingericktet. mit
mo6erner 2ükne, 1'2nxli28ino, !^Iietzk2U8 mit I.26en. Qes^kzlts»
viertel. 8olort greilb2l. vVnli2ul mit Qrun6ztücli, Woknung lrei.
Angebote unter N. Q. 12148 an >Vl2, 2erlin W 35.

desteken6 2US W2l6 un6 22uernstube.
82lon u. Wokuiimmer, beste Verarbeitung, neuvertig, iu verll.
Angebote an ?rit2 3ckibbe, 8oinmerleI6 l ^ - I . ) , VV2l6scklöLcken.

I^ault 250 gebrauckte Klappstükle.
k2zckezte Angebote 2N 6ie Inten62N2.

2üknenbeleucktung. >Vuüer6em 22n6zäge, g ,

mo6ern, Nöke ungeläkr 3 bis ?,20 m.
lür grolle un6 lcleine 2ükneu verven6bar (I^leizterboxer), zovi«
xuzammenlegbarel K2min u. 2ülett ?u lcaulen gezuckt. I.u8tzpiel-
bükne 8eib, 2avreutk, 2weigztr2Üe 2.
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verreist.

in ^ 50, Neßen8dnrFer 3tr2Üe 20 - l i n t 25 65 35

ß ß von
in ^ür2e8ter Xeit. Nünelo8er 1'on2N82t̂  in

Hüne unä lieke. Leriin «^40, ?2ui8tr. 4, Nuk 35 0241

I
erinö^licnt . I^enrt und «inßt ^vie <^arn8o

von Intendanten,

. 14pt. - Iiuk861066

^V 35, 51III, I l u l 22 55 87

Lorliu ^ 5 U ,

Lellin ^ 50, 2«lnl>e^el Ltraüe 2, l i u l 24 64 82, Lpie«k»tui>6e tüzüoli

ß F « I . N 8tin»ndiI6ner

« l I l k l , Norl^lrnllo î» r«zrnrul 737474

lemiui: 97 3985

l ü l iäüe 42.
rüLS 3? u, 38, un6

52.

DSut8eI»e8 L i i kuen^ l i rdue l t 1923 gezuckt n̂gedote
D 8 1° 6 I l l 3 t Ü l?D i . 2, 6.

Ski w5tig, in 2 eilten, vlilckztekel, 3

g

llickt Opelnn2U3 6er 3ta6t XVien, (2nc>r, Lonäeln Zänger uncl

! l 6 ä i i i t l d ? 3 t 6 t k t V

, lleentzradeii 6 - 8 - rernrnk 76 47 29

V

13 - ?ernruk 56 53 2

Leriin ^ 3 0 , Honen8t2uken8ti-2l3e 1 1 "
2 2
25 08 80

8 mm ,6 er

2H ^elelon: »«3919

26, link«. Itul27 47 47. I'äßlick »k 18

4 ,

8timm«> —

iepul-Il 18, ^errlz

?. (!üllnit« — i'enor.Lug'l,, 8t22t«Oper Ullmbui^. ^n lk l.>ic<i8 — I'enoi',

D i «

7 : 87 0262

50 100 50 100
7.50 9,— 12.—
N » l t

18x24
100

e,— » /̂ >
500 1000

NlV! 1?,— 22.—
f^l° c<22

18x24 NK! 22.— 3 2 . -
Nl̂ /l 12,75

' i i
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1,

Opernsän^erin

kür Oper, Operette uuä

8 - Fernsprecher 19 549

Direktor, Oberspielieiter bei Oper unä ?i1in, Opern-
r, ?ilin<i2r8te11er, erteilt Ilnterricnt in (̂

, LleidtreustraNe 6, l i u l : 31 4989

N » U l » » N 8 « N Oper - Operette - <^28t8pie1e

,
Leriin ^ 62, Xeitn8tr2«e 62. l e rmu t : 257888

Oper Operette

Lerlin ^ 62, keit1i8tr2Üe 23, ?ern8preener 25 81 80

Operette, Oper,
Lerlin M 59, i'arlent^ienstrÄÜe 16

^50, Xurkür8tenä2iniu 11« - link 9169 08 , La^reutiier Ltraüe 8, l iuk: 2413 34/35

Lerlin Vî  50, 14 m . ki ik 24 40 56
': 91 82 81 -

Oper Operette
2, ^c»ac1iiiii8t2ler 3tr. 43/44

I

n?»«u» Veriill ^ 62, Vll^reutlier Ltraüe
Iiuk2413 34 - privat: Lrauu 92 39 74

Operette - Oper

V. k lNÄVNbv^V Oper kapeilme tei
Lerlin M 50, Xurlür3ten6amiii 1 1 " - liuk 91 69 09

Oper - Operette
in ^ 50, I2uent2ien8tr26e 141"

: 24 4N 5? . ?«v2t : 89 06N8

Veriin ^ 62, 4 . ?ernruk 25 92 66 Doeriüß Le^krieä ' Drwin 1?i
4 - ?e^nluf: 25 92 66

in ^ 62, I.utlier8tr2lle 29 ^
: 2533 11 unä 2533 12

jz sei Neirl»8lkealeill»mmel
Lellin V 62. ^ittendeiLpwt« 4, - ?el»l>il: 25 92 66 1'e!<^r..^6r. -

H l » » c k 3cIi2U8pie1 . Oper - Operette -
i l Vorstänäe

58 > ?ern8preclier: 23644
Operette

3cIi2U8pie1 Oper
- I'eciiiiik - Nän

lle 33 . ?eri»«pl.: 2 32 00 - I»rivut: 3? U? 54

I « 8 « p l » 8ckü«ninve Oper Operette ciior
k5 N i Hl ? < liuk: 3 2144/45

3 21 44/45, ?ll>u^lvilt!ii2iii

Oper. c»pe>-°«e. 3°l>°u>.piel, cbor. I'«!.«

I - 1ucki2u1,en 11 . ?ern8preclier I I 2 03 60

3ell2U3pie1 . Vorstänäe -

ll2d3drlrßerriuß I^l . I'en^preeker 2140 92

er . Operette . 8eIi2u»p!<;I . ckur . I 's i i i

^2ri2tli1ker 3tr2Üe 3 - ?ernruk L 28 0 52

2sit 187?

s i e e i n e n ^ lu«««s«< i«« unck n s n e ? «

8trullv38,
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Leilin W 30. U<,t23tl»lle 24
T'elelon 25 74 69

Ht»2«/Duvs1

V
l-ll2«b»tl,2tt2ll»3

uncl t2sbl g

Vot t l .

3/ Nut: 21770

Lvslln 2 W 6 8
ssl«clslc^8ts2ll« 2 » s. 177087

Legs. 1893

Nl»8enl«y
l2!ätt«s unc

«OlUNlivs

«elinvll,

llMIlllLs8tt2NL51
- I^ernsut 59 2823

»s 2>I»l N l u m s n ,
« 2 8 l>2ll!y«!i i>st,

?Üs lVl»I8t»s8iN2«^
sV«i!cl>»nrecll»ut«
2lleL>v28vc)s!«)mmt,
«X2et, 8cl»önl

2391

Z 2 l l <3 c> cl 8
I-. 2150.1°.

vol^m. s

Nesün l^ 58
Legs. 1892

n l 8 e l, V
ä t t v n t ü s

)skos2tionsn

P2ppel2l!ee 25
Telefon: 44559?

«l.

Trikots uncl Watton«
lislert orsiZwei-t

<I7-Nawi?Iu!?b»,len> l e l . : 66 9190
lV>2N-^ufestigulig uncl !.2Zss

lVlärl<i5l:nv
lVlazcliinonsalislk
L«s > l n » Ne in ! c !<V i i 6as f

2c^2snwede^t!-2llL 132
s.:493L16. i ' . l-xpunLion

W» «oLl'tKVl.ai'rl.lrN IWI

Lellin IV 58 - K»«t»llieii»Uee 26
Nut: 44 35 39

Verleib unä ^ulertißuuz

'sneater-Xostüms
^U85t2ttUNg«N

Nei-ün LWL8. ^isc«slc:^2ts.232!!
1'e>.:19??18

N ^ N ! . l ^ 2 W e 8
> l̂t« ̂ 2><c>b8ts2llL 5/p. 176646

(22mme!iiumm«i')

t«l l«' «NÄ

un»I 8t«ine, Xnüpl«,
l U l l ü

Oberer I^iemweg 2 . 1'«!. 5 6682

u«u>. »eil ^900

W>! Xl.^V!!-N/

!.«!»,. u
!^2ximi!i2

nrnl.!!^ w 57. l
-»leton:

n l^üllss
!ÜloW5ts2ll
2 7 6 7 1 6

l!!»»

3 38

rlln 8N18,

2s - Telefon 34 43 56

i. ' l l i . , 1'elelc.ii 22 68

Doutseno
aari ncl

. 13. 1°. 214446

l.OU!8 Wink!«. SÜ!i>,en.L««!2l,

seslisut: I^üslibssg 597 06
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,i« »us «m«n Nul^l .««üliinll«». v> »>»

lidsr eins saudere Leine nän^en!

E i g e n e

ulic! film

W8
110

W15

40. 55is^icli - «2sl - Ms^ 2—4
: 410014 ^pp2>-2t 72
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462

3. ^Vktoilunzi: IIoe1»8«I»uI» l i i r «Irliinllli

8elillu»piel,

I^exil^oi» äes

6ä. Lckott 3399 «>l. 3,50

-5

(Xün2t!es!<c>>c>!iis in Italien)

ein psoble«. Keule lellnl»enlzn«l!l«ll

Z

Nu ^
I'ülle, big 19 nl Iireit
, 3 uuä 5 Hl breit

i. 95, 59451

Î etxe unä

>uc!<. ^!-!^V«!->2^3>iHlZ, »»^«si äV/8« d/1485


